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Nr . 237.

?  Zu den Knebelungs-Plänen.
In gehobenem Ton und gesperrten Lettern verkündet die

„Nat .-Ztg ." , daß neuerdings (seit den anarchistischen Un-
thaten dieses Sommers ) weder im Bundesrat (oder zwischen
den Vertretern der Bundesregierungen ) noch im preußischen
Staatsministerium „irgend eine Verhandlung " über die
angeblich gegen dieUmstnrzbewegung zu ergreifenden gesetz¬
geberischen Maßregeln stattgefunden hat . Zu dieser Mit¬
teilung brauchte sich das Blatt nicht in Pose zu werfen.
Daß die Sache »och nicht bis zu förmlichen V er Hand
lungen  gediehen sei, hat man allgemein immer angenom
men ; eine gegenteilige Meldung in der „Köln . Ztg ." wurde
überall bezweifelt . Es wird aber vorgearbeitet  zu
gunsien von Freiheitsbeschränkungen , nnd die Offiziösen
klopfen auf den Busch der öffentlichen Meinung . Der Most
der Zwangspolitik gährt noch ; über die Art des Vorgehens
herrscht noch Meinungsverschiedenheit . So erklärt sich auch
die von der „Nat .-Ztg ." beklagte Erscheinung , daß das
nationalliberale Parteiorgan drei verschiedene Auffassungen
(für die Reichs -Aktion — für die preußische Aktion — für
ein Mittelding ) zum Besten geben konnte.

Während man über den Weg noch sich zu verständigen
sucht, ist das hinterlistige Ziel  bei allen Projekten das¬
selbe : Unter dem Vorwand der Umsturz -Bekämpfung soll
die bürgerliche Opposition  geknebelt und eine Kar¬
tellmehrheit im Reichstage  angestrebt werden.

In letzter Hinsicht ist eine kleine Bemerkung der „Nordd.
Allg . Ztg ." wohl zu beachten . Gegenüber einem Blatte,
welches das Vorgehen im Reiche und die bei einem „ Augst¬
wahl " Versuch zu erwart -nde Agitation von der Linken
besprach , hob sie hervor , daß es doch nützlich sein würde,
wenn vor den Neuwahlen im Reiche schnell das
preußische  Gesetz die Mittel schaffe, »m die oppositio¬
nelle Agitation eiuzuschränken . Da haben wir recht deut¬
lich den schönen Feldzugsplan entwickelt : erst macht die
Kartellmehrheit im preußischen Censuslandtage die nötigen
Freiheitsbeschränkungen , dann werden Neuwahlen im Reich
herbeigeführt , und mit Hülfe der neuen Polizeivollmachteu
legt man die Konkurrenz der Kartellbrüderschaft möglichst
lahm . —

In betreff der Rechtsfragen,  die sich an die Projekte
knüpfen , versucht heute die „Nordd . Allg . Ztg ." unsere
Ausführungen über die Verfassungswidrigkeit des geplanten
Versammlungsverbots zu entkräften . Es lväre langweilig,
alle einzelnen Unrichtigkeiten des Blattes nochmals zu
widerlegen . Aber einen Hauptpunkt klarzustellen , ist von
allgemeinem Interesse.

Die preußische Verfassung läßt gesetzliche Beschränkungen
zu für politische Vereine.  Die „Nordd ." dehnt nun,
weil es ihr so gefällt , diese Beschränkungen ohne Weiteres
auf die politischen Versammlungen  aus . Das ist ein
bösartiger Irrtum . Das Verein -gesetz unterscheidet scharf
zwischen Zusammenkünften , die als „Versammlungen und
Sitzungen solcher politischen Vereine"  sich darstellen,
und zwischen den gewöhnlichen Versammlungen zur Erör¬
terung öffentlicher Angelegenheiten . Nur für solche
Vereinsversammlungen gilt das Verbot der Teilnahme
von Frauenspersonen , Schülern und Lehrlingen . Für poli¬
tische Versammlungen , die nicht eine Bereinssitzung dar¬
stellen , hat das Vereinsgesetz keine Beschränkungen einge¬
führt , und die Verfassung verbietet auch solche Einführung
für die Zukunft . Besonders ist die Einführung einer vor¬
gängigen Erlaubnis verboten . Denn die Verfassung sagt
in Artikel 29 Absatz 2 , daß die Versammlungen unter
freiem Himmel „ auch in bezug auf vorgängige obrigkeit¬
liche Erlaubnis der Verfügung des Gesetzes unterworfen"

0 Das verhiirtgrrisvolle Testament.
50 Rach dem Englischen von H. v. Remagen.

Mr . Beale sah betreten aus.
Konnte es in der Familie ein Geheimnis geben, das er

nicht kannte ? Er mochte aber auch denken und grübeln,
so viel er wollte , so verfiel er auch nicht annähernd auf
den wahren Sachverhalt.

Mr . Layston war scharfsinnig genug , um noch etwas
anderes zu erforschen.

Miß Ayenel war allem Anscheine nach ganz unbeküm¬
mert um ihr Schicksal — es war ihr gleichgültig , ein wie
schweres Urteil über sie gefällt werden mochte, — sie hatte
kein Interesse an ihrer Freisprechung . Er sprach leise mit
Mr . Beale.

„Wir müssen unbedingt alles in Betracht ziehen, " sagte
er . „Sie hat nichts entwendet — es ist bei ihr nichts
gefunden worden . Ihre Lebensaussichten sind unerläßlich,
nachdem sie ihre Stellung und ihren guten Namen verlo-

hat , vernichtet , und es - scheint mir eine ausreichende
Strafe für sie zu sein. Welches Verbrechen sie auch be-
abftchtlgt haben mag , begangen hat sie cs noch nicht , den-

•[! [x.e der Welt gebrandmarkt . Meiner Ansicht
nach ist die Sache damit genügend erledigt , und wir spre¬
chen die Angeklagte frei . "

39 . Kapitel.

Miß Ayenel war also freigesprochen und die Anklage
zuruckgezogen . Der Richter sprach , während er das bleiche
Antlitz betrachtete , einige freundliche , ermahnende Worte
zu ihr , aber sie hörte und beachtete sie nicht . Sie war
nun wieder vollständig auf freiem Fuße , aber die Freiheit
hatte keinen Wert für sie. Die grausame Anklage , die
einen düsteren Schatten auf ihr ganzes Leben warf , war
freilich zurückgezogen , aber ihre Zurücknahme ließ sie ganz
gleichgültig . Sie war wie versteinert . Hätte Mr . Lay¬
ston seiner Herzensregung folgen können , so hätte er sie
in sein Haus ausgenommen und ihr dort , indem er sie
tröstete und beruhigte , die Geschichte ihres Kummers ent¬
lockt. Aber die Schicklichkeit hinderte ihn an diesem Werke
der Barmherzigkeit . Er konnte ihr nur , während er ihr
ms bleiche Gesicht und in die entsetzt weit geöffneten Augen
blickte, wiederholen:

, " ? ?.e ^ QUf freiem Fuße , Miß Ayenel . Dan-
ken Sie Mr . Beale für die Bereitwilligkeit , mit der er
seine Anklage zuruckgezogen hat . "

Ec sah, daß alle Worte nutzlos waren , denn sie beach¬
tete keines derselben.

Darauf trat Mr . Beale an sie heran , die dnnklen Augen
waren auf ihn gerichtet , ohne ihn zu sehen.

„Ich bedauere aufrichtig , Miß Ayenel , daß Sie durch
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seien. Das heißt : die andern  Versammlungen (in ge¬
schlossenen Räumen ) sind in bezug auf die vorgängige Er¬
laubnis der Verfügung des Gesetzes nicht unterworfen.
Die „Nordd ." übersieht diese sonnenklare Bestimmung , weil
sie ihr nicht in de» Kram paßt.

Auch an dem § 17 des Reichswahlgesetzes bricht sich die
„Nordd . Allg ." noch einen Zahn aus . Sie hat schon eine
Menge von verzweifelten Mißdeutungen zu diesem anstö¬
ßigen Paragraphen zu Tage gefördert . Heute ist wieder
folgender Trugschluß an der Reihe : Das Reichsgesetz läßt
die landesgesetzlichenBestimmungen über die Anzeige und
die Ueberwachung  der Wahlversammlungen in Kraft.
Ja , sagt die „ Nordd ." , wenn die Polizei eine Anzeige
verlangen darf , dann hat sie auch das Recht , den Anmel
denden abschlägig zu bescheiden ! Ein fürchterlicher Un¬
sinn ! Der § 17 des Reichswahlgesetzes hat , wie seine
Geschichte und der Wortlaut des Absatz 1 außer allem
Zweifel stellen , den Zweck, die Verbotsvollmacht  für
Reichswahlversammlungen zu beseitigen  und für sie eine
Rechtssicherheit nach dem Muster des preußischen Vereins
gesetzes (Anzeige ohne  Erlaubniseinholung ) für das ganze
Reich zu begründen . Eine Verbotsvollmacht , die über die
politischen Vereine und deren  Versammlungen hinaus
alle politischen Bersammlüngen treffen will , läßt sich nur
unter Abänderung der Verfassung  einführen.

Deutsches Reich.
s * Berlin , 2 . Sept . Der Kaiser  begab sich am

Samstag von Potsdam aus in das Manövergelände des
Gardecorps nach Trepplin , von wo er nachmittags wieder
im Neuen - Palais eintraf . Am Sonntag wohnte der Kai¬
ser mit der Kaiserin im erweiterten Mausoleum zu C h a r-
lottenbnrg  der Einweihung der Sarkophage
KaiserWilhelnis  I . und der K a i s e r i n A u g u st a
bei . Die Sarkophage sind von Professor Eucke modelliert.
Beim Eintritt in die Vorhalle des Mausoleums erblickt
man zuerst den gewappneten Erzengel mit dem Flammen¬
schwert , der die Wacht hält , von blauem Oberlicht überflutet.
In der Kapelle hinter der Vorhalle gelangt man an den
Sarkophagen der Königin Luise und Friedrich Wilhelm III.
vorüber in den Erweiterungsbau , der die neuen Sarkopha ie
aufgenommen hat . Der Kaiser Wilhelm I . ist dargestellt
in der Uniform des 1. Garderegiments , entblößten Haup¬
tes , unter einem Hermelinmantel ruhend ; in beiden« Hän-
den hält er das lorbeerumwundene Reichsschwert . Die
Kaiserin , mit dem Diadem und einem feinen Spitzenschleier
geschmückt, hält in den gefalteten Händen ein Kruzifix ; in
ihrem Schoße liegen Blüten und Blätter von Passions¬
blumen . Die neuen Sarkophage werden von gelbem Ober¬
licht übergossen . — Nach Beendigung der Einweihuugs-
feier fuhr das Kaiserpaar um 12 Uhr nach Berlin in das
königliche Schloß.

* „In katholischen Gegenden fassen un¬
sere (die socialdemokratische n) Be st rebun-
gen erfahrungsgemäß weit schivererFuß
als in anderen" — so schreibt das Centralorgan der
socialdemokratischen Partei Deutschlands , der „Vorivärts " ,
in einem Artikel über den Kölner Katholikentag , indeni er
ankündigt , „mit stärkerer Anspannung der eigenen Kräfte"
der Socialdemokratte den Kampf gegen die katholische Kirche
aufnehmeu zu wollen . Wird man dies nun nicht auch auf
protestantischer  Seite und auf seiten der Regie¬
rung  beachten wollen?  Und wird man , da den „eigenen
Kräften " der Socialdemokratie freier Spielraum gewährt
ist, die Kräfte der k a t h o l i s che n K i r ch e noch länger
durch Ausnahmegesetze und staatliche und

Ihre eigene Thorheit sich in diese entsetzliche Lage gebracht
haben . Hoffentlich werden Ihnen die Vorgänge dieser
Nacht zur Lehre dienen ."

Margarita erwiderte kein Wort , aber sie hätte in der
Bitterkeit ihres Schmerzes anflachen können . Was waren
ihr diese oberflächlichen Redensarten ? Sie erreichten nicht
die Höhe ihres Schmerzes und vermochten nicht der Qual,
die sie verzehrte , einen Stachel zu entreißen.

Mochte ihre Umgebung ihr Rat und Lehre erteilen , der
Himmel allein wußte , daß keines ihrer Worte ihren Kum¬
mer erreichen konnte . Der Ausdruck ihrer Züge bewog
Mr . Beale zu größerer Freundlichkeit gegen sie, als er ihr
zu beweisen beabsichtigte.

„Wahrscheinlich würden Sie gerne nach Waltoncourt
znrückkehren, " sagte er , „um Ihre Sachen z» verpacken?
Denn die Absicht, dort ferner zu verweile », können Sie
doch unmöglich haben ? "

Nach dem Schauplatze ihrer Leiden zurückkehren ? Den
Ort wieder betreten , wo sich das Testament mit seinem
Geheimnisse befand ? Die Heimat ihres Gatten , den sie
entehrt hatte , Wiedersehen?

Nein , niinmermehr!
Lieber wollte sie auf der Stelle sterben ! Sie wollte

weit in die Ferne gehen . Sie wollte in eine weite Welt
flüchten , wo ihr nie ein bekanntes Antlitz begegnen konnte.
Sie sah zu dem Advokaten auf . So schlau und scharfsich¬
tig er sonst auch war , so schien er zu einem unbedeutenden
Nichts zu versinken , als das schöne Antlitz mit dem starren
Ausdruck der Verzweiflung sich ihm zuwendete.

„Sie haben mich des Diebstahls angeklagt, " sagte sie.
„Ich sagte Ihnen , daß ich schuldlos sei. Ich schwor, daß
ich « icht stehlen wollte , aber Sie schenkten mir keinen Glau¬
ben . Sie haben mein ganzes Leben durch Ihre grausame
That in Nacht und Dunkel gehüllt . Ich will in keine wei¬
tere Beziehung zu Ihnen treten , ichZvill kein Wort weiter
an Sie richten , aber ich werde Gott ' bitten , daß er Sie
richte , wie Sie mich gerichtet haben !"

Mr . Beale hob warnend die Hand empor.
„Still , still !" sagte er . „ Diese Worte sind fürchterlich.

Ich habe die beste Absicht gehabt und that , was ich für
meine Pflicht hielt . «

Sie wiederholte ihren Ausspruch nicht weiter . Mr.
Grame wendete sich ihr zu.

„Ich werde alle Ihre Sachen ordnen, " sagte sie. „Wenn
Sie es vorziehen , nicht nach dem Schlosse zurückzukehren,
so werde ich alles verpacken und Ihnen zuschicken."

Margarita erwiderte nichts , aber ihre dunklen Augen
ruhten einen Augenblick lang mit einem Ausdrucke auf dem
Gesichte der Haushälterin , der dieser würdigen Dame deut¬
lich genug die Ueberzeugung beibrachte , daß sie sie kaum

politische Beschränkungen  in diesem Kampfe
gegen die Socialdemokratie schwächen wollen ? Das
wäre ja doch nichts anderes , als eine Unter  st ützung
der Socialdemokratie.

* Ueber den Termin der Einweihung des neuen
Reichstagsgebäudes  steht immer noch nichts fest. Die
„Nat .-lib . Korr . " hält aber nicht für wahrscheinlich , daß
der früher in Aussicht genommene Tag , der 18 . Oktober,
wird eingehalten werden können . Mit der Eröffnung des
neuen Gebäudes steht auch der Zeitpunkt des Beginnens
der nächsten Reichstagssession im Zusammenhang . Wenn
es sich irgend machen läßt , beabsichtigt man , die neue
Session gleich mit der Einweihnngsfeier zu verbinden nnd
sonach von dem alten Gebäude überhaupt für den Reichs
tag keinen Gebrauch mehr zu mache».

* Welche Art „Bildung " die socialdemo¬
kratische Presse  unter die „Genossen " verbreitet,
zeigt wieder einmal recht deutlich eine Notiz im „Vor¬
wärts " . Der kleine Aufsatz beschäftigt sich mit der Wider¬
legung der B .Häuptling : „die Socialdemokraten steuerten
jährlich 10 Millionen Mark zur Parteikasse , die Gelder
würden für die Führer erster , zweiter und dritter Güte
verwendet " usiv . usw . Folgende Kraftausdrücke finden sich
in der Notiz : nationalliberale Schwindler , Hallnnken , hor¬
render Blödsinn , freche Lüge , unverschämte Verleumdung,
„der erbärmliche Charakter der verleumderischen Frech¬
heit . . ." , „dieser alte Schwindel von Lumpen , für Lum¬
pen , auf Lumpen gedruckt . . ." , „der elende Quatsch " ,
„Gegnern , die Lügen gewerbsmäßig verbreiten " , lohnt es
nicht, die Parteiberichte unter die Nase zu reiben " .
„Lumpen , die mit Lü gen gewe r smä ßi g hau¬
st  e r e n gehen, klopft man hier und da mal auf die
dreckigen Finger  oder auf das ungewaschene
L ü g e n ui a u l, . giebt sich aber mit dieser Sorte nicht
weiter ab " . - Diese Schimpfereien sind nur auf etwa
26 Zeilen konzentriert.

Das Düsseldorfer socialdemokratische Organ giebt in die¬
ser Richtung seinem Berliner Vorbild nichts nach. Auch
da häufen sich die Flegel in einer Weise , daß man fast an¬
nehmen sollte, das Organ fühle sich ganz zerdroschen . Na¬
türlich ist das zielbewußte Blatt sofort mit den Grün¬
den  seiner Gegner fertig , wenn es diese Flegel geschimpft
hat!

* Die Finanzen des Reiches gestalten sich so günstig,
daß eigentlich kaum noch von einem Fehlbeträge die Rede
sein kann . Aber soll deshalb die Regierung auf die müh¬
sam ansgearbeitetn Steuervorlagen  verzichten?
Keineswegs , antworten die „ B . Pol . N ." . Branchen wir
kein Geld zur Schuldendeckung , so brauchen wir doch Geld,
um weitere Ausgaben zu vermehre ». „Die gegenwärtige
Finanzlage erfordert gebieterisch , nicht unbedingt notwen¬
dige Ausgabe » bis auf weiteres znrnckznftellen, eine Fi¬
nanzpolitik des absoluten -Still st andes  ist
aber mit der Entwickelung eines lebenskräftigen Staats¬
wesens unvereinbar . " Man steht, so oder so, diese wacke¬
ren Karrenschieber der Regierung sind um Gründe nicht
verlegen.

* Nach einer Mitteilung in Cassagnacs deutschfresserischer
„Autolitt " soll kürzlich ein Lehrer in einer Schule bei Paris
seinen Schülern folgenden Geschichtsvortrag gehalten haben:

„Was waren die Könige von Frankreich ? " „Diebe ."
„Was noch ? " „Mörder . " „Inwiefern waren sie Diebe
nnd Mörder ? " „Weil sie ihre Nachbarn bestahlen , um
ihr Königreich zu vergrößern und zu diesem Zwecke ihre
Soldaten töten und ihre Gegner umbringen ließen . Da
Elsaß und Lothringen von unseren Königen gestohlen
und ans diesem Wege mit Frankreich vereinigt worden

der Beachtung wert hielt , und dann wendete sich Miß Ca-
merons Gesellschafterin von ihr ab.

Mr . Layston sprach zu ihr , aber sie Hörle und beachtete
ihn nicht . Die Thür wurde geöffnet und sie schritt lang¬
sam hinaus . Alle Blicke folgten ihr mit einem Gefühle
des Mißbehagens.

„Es ist hart für sie, wenn wir uns getäuscht haben ",
bemerkte Mr . Beale.

„Wie konnte man sich täuschen , wenn man sie vor dem
Geldschrank fand ? " fragte Mrs . Grame verächtlich . „ Ihre
Schuld ist genugsam erwiesen , aber sie ist unverschämter
als die meisten Menschen ."

Margarita verließ schweigend das Haus , und als sie
auf der Schwelle desselben stand , sagte sie sich:

„Dies ist mein Grab . Hier habe ich meine Jugend,
meine Liebe , meine Hoffnung und meinen guten Ruf be¬
graben — hier ist mein besseres Ich gemordet worden ."

Sie schritt durch den Park ohne irgend eine bestimmte
Absicht, wohin sie sich wenden wollte . Die Kraft , ihre
Gedanken zu sammeln , verließ sie allmählich ; es verfolgte
sie nur das feste Bewußtsein , daß Lord Rylestone sie nach
dieser schmachvollen That niemals als seine Gattin ancr-
kennen konnte. -

„Die Folgen treffen mich ganz allein , obgleich ich aus
Liebe zu ihm handelte . " „

Die Sonne stand in ihrem vollen Mittagsglanze , große
Zweige voll reifer Brombeeren schmückten die Hecken, der
Herbsttag war heiter nnd schön, aber sie ging an aller
Pracht teilnahmlos vorüber.

Einmal unterwegs dachte sie darüber nach, wohin sie
eigentlich ginge , wohin ihre unsicheren , schwankenden
Schritte sie führen würden , sie wußte es selbst nicht . Das
war nun so fest in ihr beschlossen, daß sie nie nach Wal¬
toncourt , wo die schöne Erbin von dem Vermögen ihres
Gatten lebte , znrückkehren wollte , — ihr Fuß sollte Wal-
toncourt nie wieder betreten.

. Sie beschloß weiter zu wandern , bis sie vor Erschöpfung
niedersank und nicht weiter konnte.

So schritt sie also die Straße entlang und über die
Felder , an friedlichen Weilern , in deren Bäumen die Krähen
nisteten und auf deren Feldern die Aehrenleser eifrig be¬
schäftigt waren , vorüber und mit jedem Schritte nahm der
Schmerz , der ihre Stirn wie eine eiserne Krone drückte,
immer sichtlicher zu . — Plötzlich stieg ein roter Nebel vor
ihren Augen auf , in ihren Ohren brauste es wie tobende
Fluten , und sie wendete sich von der Landstraße in ein
Gebüsch , das mit wilden Rosen und Waldreben geschmückt
war . — Was dann geschah, wußte sie nicht mehr.
_ Es schien, als flössen Himmel nnd Erde in einander
Sie erfaßte einen Baumstamm , um sich daran festzuhalten,
dann stieß sie einen leichten Schrei aus — abendliche

sind, so war der Verlust dieser Lande im Jahre 1871
lediglich eine rechtmäßige Zurückgabe , und zur
Revanche ist kein Grund vorhanden ."
Der Gewährsmann der royalistischen „Autoritt " gerät

hierüber natürlich in hellen Zorn und meint , daß auch in
anderen republikanischen Schulen der Geschichtsunterricht
derart betrieben werde . Da brauche man sich allerdings
nicht zu 'wundern , wenn so erzogene französische Soldate,
mit deutschen Soldaten Brüderschaft tränken . Die „ Straßb.
Post " meint dagegen:

„Sollte der Grundgedanke des von dem royalistischen
Chauvinblatte gerügten Geschichtsunterrichts indes wirk¬
lich in den französischen Schulen Wurzeln fasse», so würde
das einen wesentlichen Beitrag zu der großen Friedens¬
arbeit der allmähligen Aussöhnung der Völker bilden.
Wenn die Republik erst einmal angefangcn hat , die Ge¬
schichte von den Räubereien der französischen Königs¬
und Kaiserzeiten ihrer Jugend eindrücklich beizubringeii,
dann wird auch der französische Chauvinismus imnier
mehr absterbeu . Man darf einstweilen hoffe», daß der
chauvinistische Gewährsmann der „Antoritt " wirklich
Grund für seinen Aerger hat , und dem von diesem Aerm-
sten bejammerten Geschichtsunterricht in Frankreich ein
fröhliches Gedeihen wünschen . "
Zunächst bleibt abznwarten , ob die Geschichte wahr ist

und wie sie in diesem Falle dem Lehrer in der Schule bei
Paris bekommt.

* Als ein Zeichen der Zeit wird mitgeteil , daß infolge de)
beträchtlich zurückgegangenen Fremdenverkehr in den letzten
fünfviertel Ja Iren in Berlin nicht weniger als sieben und-
zwanzig  Gasthöfe verkracht stitd.

* Essen , 31 . Aug . Zum Kongreß der christl.
Bergarbeiter  in Essen schreibt ». A . die „Berl . Börsen
Zeitung " :

„Die Essener Versammlung beweist , alles in allein ge¬
nommen , nur , daß die Gährung unter den Bergarbeitern
gewachsen ist, und es ist wirklich gleichgültig , ob die Fahne
ein Kreuz trägt oder sich in einförmigem Blutrot präsentiert " .

Dazu bemerkt der „ Reichsbote " zutreffend:
„Das kann nur für Leute gleichgültig sein, denen Kapi¬

talgewinn über alles geht und die die Arbeiter nur dar
auf ansehen , ob sie sich willig und stumm dem unterwer¬
fen, was ihre Arbeitgeber an Lohn und Arbeitszeit ihnen
zu diktieren für gut finden . Wenn diese Vereinigung der
christlichen Arbeiter beweist , daß die Gährung unter den
Bergarbeitern gewachsen ist, so beweist der Umstand , das
alle Arbeiter — auch die „frommen " , christlich gesinnten —
von der Gährung ergriffen sind, daß dieselbe keine künstlich
gemachte, sondern eine zweifellos durch die thatsächlichen
Zustände hervorgerufene ist. Kirche , Staat und Gesellschaft,
für die es noch andere Punkte als die Rentabilität des
Unternehmer -Kapitals giebt , haben die triftigsten und ge¬
rechtesten Gründe , sich zu freuen , wenn die christlichen Berg
arbeiter sich zusammenschließen zum Zwecke der Vertretung
ihrer Interessen , um zu verhüten , daß diese ausschließlich
in die Hände der Sozialdemokratie fällt und damit auch die
Arbeiter in deren Reihen gedrängt werden . Die Vcreini
gung ist allerdings eine ernste Mahnung , den Forderungen
ver Bergarbeiter , soweit sie gerecht sind , entgegenzukommen.
Daß nicht einseitig der Arbeitgeber , sondern auch der Ar¬
beiter über die Frage mitzusprechen hat , wie lange ein
Bergmann es unter der Erde aushalten kann — und wie
lange also die Schicht zn dauern hat — , wird jedem ver¬
ständig , gerecht und christlich-human denkenden Menschen nur
als billig scheinen ".

* Duisburg , 1. September . Ein interessanter  Kon¬
flikt ist einer Nachricht des „Berliner Tageblatt " gemäß hier-
felbst aus Anlaß der Sedanfeter zwischen der Stadtschnlin-

Schatten schienen sich um sie her auszubreiten , sie fühlte
sich so einsam und dem Tod so nah — ihr Schrei drang
weit durch die friedliche Stille , indes sie mit dem Antlitz
auf einen Haufen welker Blätter stürzte.

Als der Advokat und Mrs . Grame nach dem Schlöffe
zurückkehrten „ wartete ihrer eine unangenehme Verlegenheit.

Miß Cameron stand sehr bleich, aber stolz und würde¬
voll vor ihnen . Mr . Beale erstattete der jungen Erbin
Bericht über das Geschehene und sie überhäufte ihn mit
Vorwürfen darüber . Er schloß vergeblich die Thür des
Bibliothekzimmers auf , um ihr den am Boden verstreuten
wertvollen Inhalt des Schrankes zu zeigen — sie wollte
kein Wort der Anklage gegen ihre Gesellschafterin hören,
sondern verteidigte Margarita auf das Hochherzigste und
fügte dann hinzu:

„Es thut mir leid , so hart zu Ihnen sprechen zu müs¬
sen, Mr . Beale ; Sie haben aber meiner Ansicht nach mit
unverzeihlicher Dreistigkeit gehandelt . Wahrscheinlich haben
Sie sich dabei allzusehr auf meine vermeintliche Unerfahren¬
heit verlassen . "

„Aber mein liebes , junges Fräulein !" ries der Advokat
lebhaft aus.

„Mein Herr !"
„Verzeihen Sie , meine liebe Miß Cameron . Sie müssen

nur gefälligst erst meine Gründe anhöre »». Die junge Per¬
son hiuterging sie."

„Das glaube ich nicht !"
„Sie ist nur hierhergekommen , um Sie zu berauben ."
„Das glaube ich nicht !" wiederholte die Erbin zornig.

„Ich verlasse mich sicherer auf mein weibliches Gefühl,
als auf alle Advokaten und Sicherheitsbeamten der Welt,
und dieses Gefühl sagt mir , daß Sie in bezug auf Mis.
Ayenel einen entsetzlichen Irrtum begangen haben ."

„Wäre es denn überhaupt noch möglich , einen Irrtum
zu begehen , wenn ich sie hier , vor dem geöffneten Geld¬
schrank, zu dem sie Ihnen die Schlüffe ! entwendet hatte,
knieend, und Geld , Juwelen und andere Wertsachen um sie
her ausgebreitet , fand ? Wie konnte ich mich bei diesem
Anblick irren ? "

„Das weiß ich selbst nicht , aber Sie haben sich dennoch
ßEirrt . Ich liebe Miß Ayenel aufrichtig . Was sie bei
dem -Geldschranke gewollt und wozu sie ihn geöffnet hat,
weiß ich nicht , davon bin ich aber fest überzeugt , daß der
Gedanke , mich zu bestehlen , nicht in ihre Seele gekommen ~
ist- Sie sind ein erbärmlicher Menschenkenner , wenn Sie
Miß Ayenel eines Diebstahls für fähig halten . Jede ro¬
manische That würde ihrem excentrischen Charakter ent¬
sprechen, was aber einen Diebstahl anlangt , so können Sie
mit demselben Rechte erwarten , daß ein Schmetterling eine
Pflugschar zieht . " *

Forts , folgt.



fpektton resp. den Bolksschullehrernund der Festkommisston,
an deren Spitze der Bürgermeister steht, entstanden. Die
Süßere Feier deS SedantageS beschränkte sich hier auf eine«
Hestzug der Sinder der Volksschulen  nach einem außer¬
halb der Stadt gelegenen Platze, wo die Kinder bisher mit
Bier  und Backwerk regaliert wurde«. Dieses Jahr hatte
nun eine Petition der Bolksschullehrer dem Festkomitee den
Wunsch ausgesprochen, daß den Kindern keine alkoholi¬
sche» Getränke  verabreicht würden. Das Festkomitee, das
schon sämtliche Borvereitnngen getroffen hatte, erklärte, hierauf
nicht et »gehen zu können. Hierauf lehnten fünf Sechstel
der Bolksschullehrerihre Beteiligung an dem Feste ab, und
die Schulinspekttou erklärte, unter diesen Umständen den
Schulkindern eine Beteiligung an dem Feste nicht gestatten
zu könne». In einer am 30, August, also in zwölfter Stunde,
abgehaltenen Sitzung des Festkomitees wurde nun beschlossen,
daS Fest auf keinen Fall ausfallen zu lassen und de» Kindern
nur Backwerk zu reichen, während die Stadtschnlinspektion
für Trinkwaffer sorgen ivill. Man muß den Lehrern in
vollstem Maße beipflichten, wenn sie gegen die Verabreichung
alkohrlischer Getränke bei einer solchen Festfeier stch loehren,
und über die hämischen Bemerkungen, die hier und da ab-
fallen werden, ste mit leichtem Herzen und gutem Geivisscn
tu dem Gedanken trösten, daß viele Leute recht»weife über
die Erziehung reden, die in der Praxis spottwenig davon ver¬
stehe».

* Breslau , 2. Scpt. Die „Schles. Volkszeitung" mel¬
det, schaß Fürst H a tzf el d t zum Oberpräsidenten
von Schlesien  ausersehen sei. Ein offiziöser Korre¬
spondent der „Köln. Ztg." fügt der Meldung hinzu: Wir
glaube», daß diese Nachricht begründet ist.

Ausland.
* Zur Krankheit des Zaren wird dem „L.-A." von

angeblich wohl n tterrichteter Seite aus Petersburg ge
meldet, daß die Krankheit des Kaisers Alexander III .,
welche bisher im Wesentlichen als nervöse Abspannung be¬
zeichnet ivnrde, nach Aussage des vielgenannten Professors
Sacharjin i„ Nierensteiiileiden  besteht. Man dürfe
somit erwarten, daß der Zar sich demnächst einer sehr
ernsten und durchgreifendenKur werde unterziehe» müssen.

* Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze fließen die
Nachrichten dürftig und zudem nur ans chinesischen Quellen,
da die japanische Regierung strengste Depeschenzensuc übt.
Wie der „Times" ans Shanghai gemeldet ivird, bestätigt
ein chinesischer Drahtbericht aus Tientsin, daß 14 japani¬
sche Kriegsschiffe mit 4000 Mann an Bord Port Arthur
angegriffen haben. Die chinesische Flotte erhielt den Be¬
fehl, den Kampf gegen die Japaner aufzunehmen.

Ein Drahtbericht der „Central News" meldet: Aiu
Donnerstag Morgen landeteten etwa 7000 Mann japani¬
scher Truppen in Port Arthur.  Weitere Einzelheiten
über einen Kampf liegen nicht vor. Dieses Schweigen
veranlasse die Annahme, daß die Japaner siegreich
gewesen  sind. Der japanische Operation-plan sei an
geiischeinlich, die Docks und Forts d.s Ports Arthur zu
zerstö en, damit beschädigte chinesische Kriegsschiffe dort
weder Obdach finden, noch ausgebessert werden können.

Die Abberufung der japanischen Flotte aus dem Petschili-
golf, in welchem sie bisher kreuzte, hatte hiernach zunächst
den Zweck, einen Angriff aus Port Arthur am nördlichen
Eingang der Straße von Petschiliz» unternehmen. Da
durch ist die japanische Flotte zugleich dem Operationsfeld
der japanischen Landarmee um Ping-Aang näher gerückt.

Die Furcht der Ausländer vor Ausschreitungen
seitens der Chinesen war nicht unberechtigt. Wie uns am
Sanistag ein Telegramm meldete, haben die Chinesen in
der Nacht vom 27. auf den 28. August den Zollkontrollen»'
Chaillet in Moucat (Tonkin ) ermordet und dessen
Frau »nd 16jährige Tochter entführt . Die französische»
Blätter sind empört. Der „Figaro" fordert ei» sehr
energisches Vorgehen  gegen China. Man müsse
alle Grenzstreitigkeiten mit China ein für alle Mal regeln
und deffen Zusammengehenmit den Piraten ein Ende
machen China werde angesichts des Krieges mit Japan
gewiß die Forderungen Frankreichs bewilligen.

Die Kosakcn-Nnrnhkn in Bornilstau.
St . Petersburg, den 23. August.

Ueber die vor mehr als einem Monat in dem Kosaken¬
dorfe Borgustan vorgefallenen Unruhen liegt nuninehr eine
ausführliche Darstellung in der offiziellen Zeitung des
Terekgebietes, zu welchem das genannte Dorf gehört, vor.
Diese Unruhen sind so bezeichnend für den unter den Ko¬
saken des Kaukasus herrschenden Kulturzustand, daß sie es
verdienen, des näheren beleuchtet zu Iverden. Schon im
Frühjahre gaben die Einwohner von Borgustan Anlaß zu
Beschwerden seitens der Lokalbehörden, da sie sich hart
nackig weigerten, die von der dortigen Sanitätskommission
erlassene» Maßregeln gegen die in Borgustan ausgebrochcne
Viehseuche und Rinder - Diphtherie zu befolgen, obgleich
diese Maßregeln in keiner Weise die Feldarbeiten behinder¬
ten. Die Aufregung unter den Eintvohnern steigerte sich
immer mehr und artete schließlich lim Monat Juli ) in
einen Angriff auf das von den Tierärzten bewohnte Haus
mid eine Bedrohung der Mitglieder der Sanitätskommission
aus.

Nach Empfang der diesbezüglichen Nachrichten begab sich
der Gouverneur der Provinz, General Kakhano'w, am 19.
Juli »ach Borgustan, woselbst er die Einwohner am Platze
vor der Kirche versamnielt fand. Er ermahnte zunächst
die Kosaken, ihren Ungehorsam gegen die Behörden aufzu¬

Die Heilige Messe der Eisidachloseni« Maris.
Am Sonntag früh — so schreibt Friedrich Hermann

in der „Boss. Zig." — ivaren wir auf dem Montniartre, >vo
niemand versäumt, sich von den Fortschritten des Kirchen-
bancs zu überzeugen. Diesmal jedoch war etivas besonders
Neues zu sehen. Bor der Kirche sainmelten sich eine Menge
Männer jeden Alters, über deren Stand keinen Augenblick
ein Zweifel herrschen konnte: cs ivaren Obdachlose oder doch
solche, die »ich viel besser daran sind. So erschreckend man-
ßelhaft die Kleidung auch sein mochte, die verschiedenen Be¬
rufe ließen sich leicht erkennen: Erdarbeiter, Ban- nnd andere
Handwerker, Tagelöhner, Kanfgehülfcn und Schreibereike
amten; selbst gelehrte und künstlerische Berufe ließen stch bei
manchen mit Sicherheit erraten. Manche sahen noch verhüit-
ttismüßtg gut gekleidet ans, aber mir wenige hatten ein rei¬
nes Hemd ans dem Leibe, bei vielen fehlte es ganz. Sehr
schlimm sah es mit dem Schnhwerk aus) manche hatten nur
noch Fetzen desselben, behalfen sich mit ausgetretenen Pan¬
toffeln. Einzelne hatten ein kleines Ränzel bei sich oder
trugen den Rest ihrer Habseligkettcn in einem Taschentuch
zusammengebnnden. Die Stufen der großen Treppe ivaren
bald dicht besetzt, einer oder andere nahm eine Zeitung her¬
aus, die er gewiß irgendwo aufgerafft hatte. Es. herrschte
Brüderlichkeit, einer hatte ein Stück Brot, das er mit andern
teilte. Und immer kamen noch andere, oft in Gruppen.

Gegen halb acht Uhr erschienen einige Dame» nnd Herren,
bahnte» stch den Steg nach der zur Krypta führenden Treppe.
Gleich darauf öffnet sich die Thür der Krypta iiyd nun geht
es vorwärts. Immer kommen noch weitere Gäste, so daß der
Strom nicht enden zu wollen scheint. Ein Bäckerwageu ist
inzwischen angefahren, jeder Absteigende trägt mehrere Brot¬
laibe hinunter, wo ste auf der Ivetten innere» Treppenflur
ausgestap̂lt werden.

Als der Strom etwas lichter geworden war, gehen auch
wir hinab. Um den Altar und weithin im Schiff ist schon
alles besetzt, die Dtänner sitzen in dichte» Reihen. Wir müs¬
sen mehrmals uns weiter znrückziehen, um den Anköinmliugen
Platz zu machen, die immer noch zahlreich nachströmen. Zwei
Herren und zwei Damen empfangen sie, ivetse» ihnen die
Plätze arr, es geht wie am Schnürchen) dteLente halten selbst
ans Ordnung. Mehrere hübsche junge Leute, Arbeiter und
wohl auch Kanfgchnlsen, fallen uns auf.

Der Priester erscheint am Altar, alle stehe» ans. Er spricht
das Morgmgebet, alle antworten mit voller Stimme, tute cd

geben nnd die Pflichten ihres militärische» Dienste- wieder
zu erfüllen, widrigenfalls sie sich de» strengsten Strafen
aussetzen würden. Da erschienen aber plötzlich mehrere
hundert Frauen auf dem Platze und forderten unter gro¬
ßem Geschrei die Kosaken auf, in ihrem Widerstande zu
beharren. General Kakhanow sah sich gezwungen Solda
len herbeizurnfen, nm den Platz von den Weibern zu säu¬
bern. Dies gelang erst nach vieler Mühe, denn die Sol-
daten schietien dem Befehle des Generals nur widerwillig
nachzukommen. Hierauf ordnete letzterer die Verhaftung
von neun der Anführer der Aufständischen an, wodurch
jedoch der Geist der Unbotmäßigkeit nnr noch zunahm.
Als General Kakhanow zur Ueberzeugung kam, daß sich
die Aufregung durchaus nicht legen wollte, befahl er den
Kosaken, in der Hoffnung, daß sie vielleicht den nächsten
Tag der Stiinme der Vernunft zugänglicher sein würden,
sich«ach Hause zu begeben. Sie waren eben im Begriffe,
diesem Befehle zu gehorchen, als sie von den nach dem
Platze znrückgekehrbm Weibern anfgehalten wurden.

Nun begannen die Weiber selbst dem General znzuschreien,
daß sie keiner Maßregel der Sanitäts -Kommission folgen
werden. Da machte General Kakhanoiv der aufgeregten
Menge den Vorschlag, zwei Abgesandte, einen Mann und
eine Frau zu wählen, mit denen er unterhandeln wolle.
Darauf gingen die Kosaken ein, wollten aber nicht eher den
Platz verlassen, bis nicht ihre verhafteten Genossen befreit
wären. Kakhanow erwiderte, daß er angesichts eines so
hartnäckigen Widerstandes seitens der Einwohner sich ge¬
zwungen sehe, das Dorf wieder zu verlaffen, um mit einer
genügenden Anzahl Soldaten behufs Herstellung der Ord¬
nung und Ruhe ziirückzukehren. Er verließ thatsächlich mit
seinen Osfizieren und den ihn begleitenden Amtspersonen
den Platz, ordnete jedoch an, daß die verhafteten Personen
in Freiheit gesetzt werden sollen, um zu verhüten, daß nicht
während seiner Abwesenheit von Seiten der aufrührerischen
Einwohner Gewaltakte Vorkommen. Seiner Drohung ent¬
sprechend, schickte General Kakhanow bald darauf aus
Pialigorsk ein Regimeut Dragoner nach Borgustan; das¬
selbe erhielt jedoch den Befehl, sich zunächst bloß in der
Nähe des Dorfes zu halten.

Die Bewohner von Borgustan versuchte» zuerst, diese
Truppen für ihre Sache zu gewinnen, zogen ihnen mit
dein Kreuze und den Kirchenfahnen entgegen und boten
ihnen nach altem Brauche Brot und Salz an. Der Regi-
mentsoberst wies jedoch dieses Anerbieten zurück und war¬
tete die Ankunft des Generals ab. Dieser ließ sofort,
nachdem er zu de» Dragonern gestoßen war, dieselben auf
dem Platze vor der Kirche Aufstellung nehnien und ver¬
suchte, auf diese Macht gestützt, noch einmal, die Kosaken
im Guten an ihre Pflichten zu erinnern. Da anch diese
Erniahnniig keinen Erfolg hatte, so drohte General Kakha-
now, die Rädelsführer des Aufstandes dnrchpeitsche» zu
lassen. Diese Drohung hatte gleichfalls nicht die erhoffte
Wirkung ans die aufgeregte Menge, die vielmehr erklärte,
das Los ihrer Führer lieber zu teilen, als nachgebe» zu
wollen. Die Volksmenge unidrängte den General immer
dichter und dichter, so daß er sich gezwungen sah, einem
Trupp Infanterie den Auftrag zu erteilen, die Aufständi¬
schen zurückzutreiben. Da dies der Infanterie nicht ge¬
lang, so befahl der General einer Schwadron Dragoner,
den Platz zu säubern, ordnete jedoch an, bloß mit flachem
Säbel vorzngehen.

Bei diesem Scharmützel wurden 24 Kosaken leicht ver¬
wundet und 31 Rädelsführer wurden von den Dragonern
gefangen genonnnen Erst dann kamen die Einwohner zur
Besinnung nnd versprachen, sich den Anordnungen der
Sanitäts -Kommission zu fügen. Der hartnäckige Widerstand
der Einwohner gegen die von den Aerzten angeordneten
Maßregeln ist um so unverständlicher, wenn man bedenkt,
daß dieselben bloß forderten, daß das Vieh von dein Dorfe
entfernt nnd herdenweise auf den Feldern gelagert, ferner
daß die kranken Tiere von den gesunden abgesondert und
Beobachtungsstationen für das krankheitsverdächkige Bieh
errichtet werden. Als General Kakhanow die Kosaken be¬
fragte. tvarnm sie denn diesen Maßregeln einen so großen
Widerstand entgegengesetzt hatten, erwiderten sie, daß sie
von den verhafteten Anführern dazu aufgereizt und von
ihnen mit strengen Strafen bedroht tvurden, falls sie sich
den Anordnungen der Sanitäts - Kommission fügen. Auf
Grund dieser Aussagen Ivnrde eine strenge Untersuchung
gegen die Rädelsführer des Ausstandes eingeleitet, welch
letztere den Urteilssprnch im Gefängnisse von Pialigorsk
abwarten. Seitdem herrscht Ruhe in Borgustan und die
Thierärzte können in Ruhe ihres Amtes walten.

Lokales und Provinzielles.
Düfleldorf, 3. September.

*P cr son a l -Na chr i cht e». Gerichtsschreibcrgehülfe Eiden
tu Ratingen ist vom I. September er. ab in gleicher Eigen¬
schaft au das Landgericht in Elberfeld versetzt. —Postasststent
Wolters ist von Lobbertch»ach Nentz, Posiasststent Schulze
vou Neuß nach Düsseldorf, Postassisteut Möller von Ober-
bauseu uach Düsseldorf, Ober Poitassisteirj Schlcmnier vou
Neuß »ach Crefeld als Ober-Telegraphenassistent und Ober-
Postassistcnt Brähmer vou Neuß 'mich Düsseldorf als Ober-
Telegrapheuasstsleut versetzt worden. Die Postprakllkauteu
Bock>iud Dauu i» Düsseldorf sind als Postsckretäre und Post-
praktikaut Spies -als Telegraphenassistent angejlellt morde».

* Die Polizeiverivaltung in Stolpe  hat folgende bemer¬
kenswerteP ol tze t veror dnung  erlassen: „Durcheinenbe-
onderen Fall veranlaßt, in dem eine mit einer Krankheit

bet den Wechselgebetcn üblich ist. Darauf wird ein franzö¬
sisches Kirchenlied angestlnimt, das alle kräftig singe». Es
sind nicht nur zahlreiche gute Stimmen, sondern offenbar
anch geschulte Sänger unter ihnen. Während der daraus
beginnendenH.Messe werden noch einige Lieder ebenso kräftig
nnd gut gesniigem Die Herren »nd Damen teilen kleine
Gesang- nnd Gebetbücher ans, die sehr bereitwillig angenom¬
men werden.

Nachdem der Priester das Evangelium anch französisch ver¬
lesen, hält er eine halbstündige Predigt über die Erweckung
des Sohnes der Witwe zu Naim. Die armen Leute sind
sichtlich gerührt, wie stch bet dem Schlnßgesang merken läßt.
Darauf noch ein Wechselgebet. Selbst kurz vor Schluß des
Gottesdienstes konrmen noch »vettere Gäste keuchend lind
schweißtriefend. Ste hatten offenbar eine» weiten Weg
zurückgelgt. ""

Nun der Ansgang. Der Bäcker schneidet dort die langen
gespaltenen Brote tn der Mitte entzwei, der Pater neben
ihm bricht die Hälften in zivet Stücke. Jedem Armen gießt
er selbst ein Stück, fügt »och einen Handdruck, ein ermuti¬
gendes, tröstendes Wort bei. Merci, mon per« danke» die
Leute. Zweitausend Männer, Obdachlose, erhalten jeder ein
Pfund Brot. Ist der Vorrat erschöpft, so erhalten sie Kar¬
ten, um ihr Pfund tn der nahe» Bäckerei zu holen.

Obwohl erst seit einigen Monaten eingerichtet, zählt dieser
Gottesdienst schon solche Kundschaft. Wieviel iverden es erst
im Winter sein! Zweitausend obdachlose Männer tm Alter
von 20 bis 50 Jahre», meist unter 40, nur wenige uni die
60 herum. Rur wenige Krüppel sind darunter, denn diese
finden als Bettler ihr Auskommen Die Zweitausend sind
weder Bettler noch Verbrecher, sondern einfach Arme, Schiff¬
brüchige, die in dem reichen Paris statt Wohlstand»mr Elend
und bittere Rot gefunden haben. Sie find jedenfalls nur
ein Teil des Heeres der Armen und Bedürftigen, das die
glänzende Stadt birgt. Der kleine Verein, der diese Armen-
meffe eingerichtet, ist erst wenige Monate alt, seine Mittel
sehr befchränkt. Er hofft noch mehr für seine Schützlinge
thun, Kleidung, Beschäftigung, Rückkehr in die Heimat ihnen
verschaffen zu können.

Es macht einen etwas erschütternden Eindruck, so viele
Unglückliche, Brotlose beisammen zn sehen. Aber ihre muster¬
hafte Haltung gewährt eine gewiss« Bernhtgnng, indenr ste
zeigt, daß die Leute, trotz allen Unglücks den Mut noch nicht
ganz verloren haben, stch noch trösten»nd aufrichten lassen.
Es ist noch ein guter Boden da.

behaftete Person, von den Verkäufern unbehindert frisches,
von ihr nachher nicht gekaitftes Obst betastete und beroch,
sehen wir uns genötigt, das Publikum tm eigensten Inte¬
resse dringend zu ersuchen, stch jeden BetastenS vou zuni Ge¬
nuß fertiger Ware», insbesondere von Obst und Backwaren
zu enthalte». Die Verkäufer erhalten hiermit unter Andro¬
hung der Bestrafnng beziehungsweise sofortiger Entfernung
vom Markt die Anweisung, ein Betasten der fraglichen Wa¬
ren auf keinen Fall zu gestatten; sollte dies doch geschehen,
so ist das Publikum anzuhalten, die betasteten Waren als
verkauft zu betrachten."

* Der anläßlich der Sedanfeier  tn der städtischen Ton¬
halle veranstaltete patriotische Fest-Abend war anS allen
Kreisen der Bevölkerung ungemein zahlreich besucht; der ge¬
räumige Kaisersaal war einschließltch der Tribünen bis auf
de» letzten Platz gefüllt, während dagegen das Gartenkonzert
anfangs weniger stark frequentiert wurde. Die Festrede auf
Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. hielt Herr Beigeordneter
Greve,  welcher mit zündenden Worten die genngsam vor¬
handene Begeisterung der zahlreich Erschienenen auf den Höhe¬
punkt der Feststimmnng zn bringen verstand. Nachdem das
donnernde Hoch der tansendköpstgen Menge verklungen»var,
wurde stehend genieinschaftlich das Lied: „Heil dir im Sie¬
gerkranz" gesungen. Einen besonderen Glanzpunkt in dem
paffend znsammengestelltenProgramm bildeten die patrioti¬
schen Lieder, welche der Städi . Männer-Gesangverein unter
Leitung seines Dirigenten Herrn MusikdirektorKramm  zn
Gehör brachte. Den Toast auf Vaterland und Armee hatte
Herr Grot  l übernommen, welcher sich seiner Aufgabe in
poetischer Form erledigte, »vomit er vielen Beifall fand. Die
FesteSstiinmmig wurde durch keinen Mißto» getrübt. Die
Erinnerung an die glorreiche» Kümpfe unseres Heeres hielt
die Festtcilnehmer noch bis spät tn die Nacht znsamnte».

* Der gestern abend in der katholischen Bürgergescllschast
„Couftantta" staltgehabte Gesang-Abend wurde eröffnet mit
dem gemeinschaftlichenLiede„Ttrömt herbei ihr Völker¬
scharen". Anknüpfend an den Text des Liedes sprach der
Präses, Herr Kaplan Unkel, über die großartlge Völkerschar,
welche in den letzten Tagen zu der Katholikenversammlniig
nach dem hl. Köln am Rhein, gcströnrt sei nnd welche Eni-
psittdungen er, wie alle anderen Teilnehmer von dort mit
nach Hanse genommen habe. Gemeinschaftliche Lieder, Chor-
licder und Solovorträgc wechselte» mit einander ab und
hielien die Anwesenden bis zu später Stunde zusammen.

* Verein der Düsseldorfer Droschke n- Fuhr-
herren.  Freitag Abend hielt Herr Ober-Inspektor Zierke
von hier, Generalagent des Allgemeinen Deutschen Vcrsrche-
rnngs-BereinS in L-tnttgart, im Vereinslokal„Znm Elefan¬
ten", Kasernenstraße, einen interessanten nnd belehrenden
Borirag über die Haftpflicht der Pferde- und FnhrwerkS-
Vefitzer, infolge dessen zahlreiche Anträge auf Versicherung
gegen Folge» haftpflichtiger Unfälle und Sachbeschädigung
bei dem genannte» Verein gestellt»vurden.

j:j Laut einer im hiesigen Polizcigebände angehefteten Be¬
kanntmachung hat die Staatsanwaltschaftz» Essen auf die
Entdeckung des Mörders der kleinen Joscphine Hnßmaun ans
Rotthansen eine Bclvhnnng von 1000M. gesetzt.

j:j An der Kirche zu Wersten, in welcher bisher durch einen
Franziskaiicrpaier der Gottesdienst abgehalten»vnrde, wird
i» nächster Zeit ein eigener Geistlicher angestellt werden, die
Ernennung durch die kirchliche Behörde steht nahe bevor.

]:[ Ein Gelbgießer ans Elberfeld kam nach Düsseldorf, nm
sich hier einen vergnügten Tag zn machen. Das gelang ihm
über Erwarte». Er holte sich zunächst Gesellschaft ans der
„Herberge zur Heimat" nnd dann ging cs los nnd zwar so
lustig, daß, als der Gelbgießer im Felde bei Bilk aus seinem
Rausche erwachte, ihm Uhr und Börse fehlten.

]:[ In einem Gasthofe wurde einer dort herbergenden
Dann der Koffer anfgebrochen und daraus 2000 Mark ge¬
stohlen. Sie halte ihr Zimmer nicht abgcschloffe», als sic
dasselbe verließ, weshalb der Diebstahl leicht vergibt werden
konnte.

]:[ In der Goltsteinstraßc hat am Samstag einFnhrknecht
sein Pferd tu so roher Weise mißhandelt, daß ihm ein Pro¬
tokoll wegen Tierquälerei gemacht wurde. — Ein Anstreicher
wurde wegen Diebstahl verhaftet.

j:s Am Samstag Abend hatte ein Knabe aus der Rather-
strage mehr getrunken, als er vertragen konnte, und brüllte
ans der Straße Immerfort: „Es lebe die Anarchie!" Der
gefährliche Bursche wurde durch die Polizei eingesperrt, und
als man ans der Hanptwache seine Taschen durchsuchte, fand
man nicht einmal eine Bombe bei ihm vor. Nachdem er
seinen Rausch ansgeschlasen hatte, ging er beschämt heim.

]:[ Gestern abend wurden verschiedene Roheiten verübt.
In der Nähe des Zoologischen Gartens, erhielt ein junger
Mann, Angestellter der Straßenbahn, eine» Rrvolverschnß
ins Bein, nnd am Cornelinsplatz wurde ein Angestellter der
Straßenbahn mit einem Messer in die Backe gestochen.

]:[ Wie der hiesigen Polizei mitgeteilt wnrde, sind iu.Rem-
scheid 14 alle Münzen gestohlen worden und zwar: Sachsen
Friedrich August aus dem Jahre 1765 und 1768, ferner säch¬
sische Siibermiinzen von 1826 nnd 1827, sowie 1830, eine
zn Worms geprägte mit dem Bilde-Johann Philipp 1764,
zwei Bayern 1767 und 1775, Oesterreicher Rudolf II . 1604,
Gustav 1676 und 1675, Beyrenth Friedcrico 1763, österrei¬
chische Bermählungsninnze 1854, 2 Krönnngsthaler und 2
Siegesthaler, 4Zweimarkstücke ans dem Jahre 1888 mit dem
Bilde Wilhelm It . Außerdem wurde »och ein Portemonnaie
mit Geld gestohlen. Bor dem Ankäufe der Münzen wird
gewarnt.

]:[ In Hamburg wurden 6Oelgemälde gestohlen und zwar:
1. „Am See" von Lntheroth, 2. „In der Schusterbnde" von
Max Branne, 3. „Badende Kinder" von Bechge, 4. „Ein Er¬
folg auf dem Lande" von Pröß, 5. „Sorrent" von Professor
Zimmermann, 6. „Dachstein", eine Tiroler Landschaft. Fer¬
ner wurde eine 5 bis 8 Pfund schwere silberne Säule und
eine Menge Bronzesachen gestohlen. Die Bilder sind ans
dem Rahmen geschnitten worden. Ans die Entdeckung der
Thater ist eine Belohnung von 500 Mark gesetzt.

* Das Schützenfest tn Hamm  nahm bei prächtigein Wet¬
ter gestern seinen Anfang. Die Parade über das schmuck»
Schützencorps fand auf dem Kirchplatze statt, nnd nachdem
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-r- Gartenarbeiten im September.
(Nachdruck verboten.)

Das Theilen »nd Umlegen der Standen ist zu beenden;
die Vorbereitung für die Ueberwinternng der Pflanzen zu
treffe». Z» dieseni Ziveck pflanze man die Stecklinge, welche
man nicht zusamnien iit den Stecklingsnäpfen überwintern
will, was bei beschränktem Raume vorzuziehen ist, einzeln
in kleine(Stecklings) Töpfe. Will man Blüthensträncher
treiben, so sind ste jetzt In Töpfe zn pflanzen, damit ste noch
anwurzel», ebenso Goldlack nnd Winterlevkojen. Bewurzelte
Nelkensenker pflanze man in Töpfe der Ueberwintcrungs-
kästen. Man sammle reifen Samen nnd säe, nm im näch¬
sten Jahre eine frühere Blüte z» erreichen, härtere Pflarr-
zen, wie Rittersporne, Mohn, Nemophtlen, Clarcicn ins freie
Land. Die Bänder der angewachsenenRosenoculanten sind
zu lösen; löst man die Rinde der Wildlinge, so kann man
im Notfälle noch okultren. Wenn noch nicht geschehen, sind
die zum Treiben bestimmten Zwiebelgewächse einzupflanzen
und an kühlem Orte , mit Erde oder Saud bedeckt, znnr
Dnrchwurzelu aufznstellen. Gegen Ende des Monats bringe
man die im Freien befindlichen Pflanzen in die Ueberwinte-
rnngsräuliic, doch sei man schon vorher besorgt, empfindli¬
chere Pflanzen vor Frost zu schützen. Verschiedene Bluten¬
pflanzen, wie Georginen, Astern rc. kommen erst jetzt zur
vollen Geltung. Die eigentlichen Herbstblllher, wie Herbst¬
astern, Aeonitum autumnale, chinense, japonicum, Phlox
paniculata rc. entfallen sich zn voller Pracht , und sollte»
darum in keinem Garten fehlen.

Gemüsegarten:  Die Gewürzkräuter und der Schnitt¬
lauch find zu keilen und nmzupflanzen. Bon Cardh, Bleich-
filterte nnd Endivien sind die znm Verbrauch nötigen Pflan'
zen zu binden, uni zn bleichen; bindet man mehr als man
braucht, so hindert man diese Pflanzen ganz unnötig in ihrer
Entwickelung. Die nötigsten Aussaaten sind die des Winter-
salatcs, und der zn überwinternden Pflanzen der Kohlsorten,
wie Blumenkohl, Uorker Kraut imd Johanniskraut. Mau
säe der Sicherheit wegen zweimal, denn recht oft wird die
erste Aussaat zu groß, nm gut durch den Winter zu kom-
nien, oder vom Ungeziefer vernichtet bez. geschädigt.

Bei den Tomaten und dem Rosenkohl schneide man die
Spitzen der Pflanzen a»s, damit stch die Srüchte bezw.
Rosen vollkommener entwickeln. Sonst ist im Gemüsegarten,
herzlich wenig zn thuit, das Gießen macht das feuchte Wet-

diefe abgehalten war, zog man zum Festplatze, wo das KS-
nigsvogelschießen mit drei Ehrenschüffen für Se . Maj. denj
Kaiser eröffnet wurde. Bei dem Schießen nach der Serie
schoffen Pfänder ab: die Herren Franz Metz, Josef Bnrchartz
»nd Joseph Hansen. Auch wurden drei Hanptleute des
Schützencorps als langjährige treue Mitglieder des jBcreinS
mit Orden dekoriert. Der Besuch des Festes war ein recht
zahlreicher, der Verlauf ein schöner und einträchtiger.

* Uerdingen, 1. Sept. Die Stroinbanverwaltttiig hat
bekannt gegeben, daß am 11. September für die Zeit von
morgens9 Uhr bis nachmittags2 Uhr Schleppzüge und
Floße diese Strecke des Stromes überhaupt nicht nnd ein¬
zelne Dampfer nur unter Beobachtung der nötigen Borflchts-
matzregeln passieren dürfen. Der Grund dieser Maßregel■■
liegt darin, daß ' an diesem Tage eine Ma n över -Ab- j
teilung  bet Nierst, Wtilaer gegenüber, ans Pontons
über den Rhein  gesetzt wird.

* Nentz, 1. Sspt . In Noithausen bei Grevenbroich brach
gestern Feuer  aus , dem nachmittags schon4 Häuser* *tnu
Opfer gefallen waren.

Köln , 1. Sept . Die Strafkammer  verurteilte jene-
Individuum, das jüngst die Georgskirche verunreinigte,
was die antisemitische Partei ungerechtfertigter Weise zu einer
Skandatgeschichte gegen die Inden ansnutzte, zn sechs Mo¬
naten Gefängnis  nnd einer Woche Haft.

* Köln, 1. L>eptember. Am Klettenberg fand man einen
Mann, der in eine Grube mit frischgelöschtem Kalk
gefallen»var. Der Bedauernswerte wurde, schrecklich v esi-
bran nt nach dem Hospital geschafft. Er durfte wohl nicht
mit dem Leben davonkommen.

* Köln, 1. Sept. Im benachbarlen Kalk stürzte  gestern
das Gesimse  des im Ban begriffenen Waisenhauses
ein . Mehrere Arbeiter wurden verschüttet. Ein verheira¬
teter Maurer wnrde durch Zertrümmerung der Schädeldecke
tödlich verletzt und dem Hospital übergeben. Ob das Un¬
glück durch Verwendung schlechten Mörtels herbeiführt wor»
den, ist Gegenstand der sofort eingeleiteten Untersuchung.

* Köln, 1. Sept. Der Arbeiter Adam Münch ans Bachem
versuchte gestern abend gegen8 Uhr in Lindenthal in der
Nähe der dortigen Post, trotz der dringenden Warnung des
den Zug begleitende» Kontrolleurs, aus den in Fahrt befind-
lichen Zug der Köln-Frechener Bahn aufznspriiigen, wobei
er znm Fallen kam nnd vom letzten Wagen des Zuges über¬
fahren wurde. Die Verletzungen waren so schwer, daß der
sofortige Tod eintrat. Dieser beklagenswerte Unglücksfall be¬
weist, daß nicht oft genug davor gewarnt iverden kann, auf
in Bewegung befindliche Eisenbahnzüge anfzuspringen.

* Rodenkirchen bei Köln, 31. Aug. Von einer unglaub¬
lichen Frechheit berichtet man der „Frf. Ztg.": In vergange¬
ner Woche nahm ein hiesiger Bäckermeister zive! ihn, zuge¬
reiste Gesellen an, die bald nnrer Mitnahme einer Summe
von 2300M. wieder verschwanden. Die sofort vorgenommene
Verfolgung der Spitzbuben  war ohne Resultat. Nunmehr
erhielt der Bäckermeister folgenden Brief aus Paris : „Sehr
geehrter Herr Kohl! Wir zeigen hiermit ergebenst an, daß
unser Anfenthalt jetzt i» Paris ist, nnd daß wir ein flottes
Leben führen nnd täglich als feine und noble Herren spa¬
zieren gehen. Wir danken Ihnen nochmals für Ihre freund¬
liche Aufnahme in Ihrem Hanse, mit dem besonderen Hin-
zufügen, daß wir für geleistete Arbeit ja reichlich entschädigt
sind. Sollte man uns hier verfolgen und fassen wollen, so
werden>vtr, da >vir für einen solchen Fall uns gut bewaff¬
net haben, den ersten beste», der uns zu nahe kommt, nieder¬
stechen." Das Schreiben ist der kgl. Staatsanwaltschaft
übergeben worden.

* Steele , 1. Sept. Ueber die Ermordung  des Kindes
Josephinc Haßman»  anS Rotthanfin iverden noch fol¬
gende Einzelheiten berichtet: Der Vater des Kindes hat Tage
lang mit seiner Frau und Freunden die Gegend bei Bochum,
Wattenscheid, Gelsenkirchen abgesncht, ohne einen Anhalt zn
finden. Die Vermißte, das älteste voit fünf Kinder», ist am
Nachmittage des 15. Angnst eilig ans das Schlafzimmer des
Bergmanns Haßniann gekommen, hatte stch die Schuhe an¬
gezogen und gesagt, ste wolle eben einem Manne den Weg
zur Apotheke zeigen. Auf diesem Wege ist das Kind geblie¬
ben. Die Nachforschungen nach dem Kinde ergaben, daß das¬
selbe wirklich in Begleitung eines fremden Mannes den Weg
zur Apotheke eingeschlagen; festgestellt wurde auch, daß dieser
Mann in die Apotheke gegangen, nnd für 10 Pfg. Pastillen
geholt, während das Mädchen vor der Thüre der Apotheke
gewartet. Ferner ist das Klnd tn Begleitung des Mamtes
von mehreren Erwachsenen nnd Kindern gesehen worden.
Trotzdem stch anch die Polizei Mähe gab, blieben alle Nach¬
forschungen vergebens. Der Tod des Kindes wnrde lediglich
durch Oeffncn einer am Nnterleibe vorbeiführenden Schlag¬
ader herbeigeführt, während der Kopf nnr einige wahrschein¬
lich beim Transport der Leiche verursachte Abschürfungen
zeigt. Sonderbar ist der Umstand, daß weder die Kleider
noch der Körper des armen Opfers irgend welche Btntspnren
zeigen; das Kind muß also vor der Tötung vollständig ent¬
kleidet, nnd nachdem der Tod durch Berblntnng eingetrcten
war, abgewaschen, wieder angekleidet»nd, da sich am Fund¬
orte keine Blutspnren fanden, nackträglich in den Aschenkanal
gebracht worden-sein. Der Zufall hat die Entdeckung der
Leiche herbeigeführt. Ein Wagen mit Asche war tn den Kanal
gefalle»; der Wage» sollte mittelst eines Strickes, wieder her-
anfgearbettet werde». Der betreffende Arbeiter wußte, daß
tn der Nähe des seitwärts führenden Stollens ein Strick
lag und wollte denselben holen, bei dieser Gelegenheit ent¬
deckte er die Leiche des Kindes. Auch steht fest, daß unreiner
mit denBerhältntssen iit dem Kanal der Zeche Bekannter die
That begangen haben kan». Ein Fremder, mit denBerhält¬
ntssen Unbekannter, konnte den Ort nicht auffinden.

* Dortmund , 1. Sept. Eine Rabenmutter  im wahr
sie» Sinne des Wortes stand gestern vor den Schranken des
hiesigen Schöffengerichts. Wegen fortgesetzter Mißhandlung
ihrer Stiefkinder mußte sich die Ehefrau des Fabrikarbeiters
Karl Krayler anS deni benachbarten Hombruch verantworten.
Wie die Beweisaufnahme ergab, hat stch diese Frau an ihren
Stieskindern in geradezu unglaublicher Weise vergangen.
Unausgesetzt hieb ste, wenn es ihr eben paßte, mit dem
Stocheisen oder sonstigen gefährlichem Werkzeug auf die Klei¬
ne» ein. Der Iljährige Knabe Hermann zeigte in der Ber-

ter überflüssig, und die Ernte der Spätgcmüse tritt, in der
Hauptsache, erst im nächsten Monate ein.

Obstgarten.  Die anch tn diesem Jahre reiche Obsternte
macht schon wieder eln Stützen der Aeste zur Sicherung ge¬
gen das Abbrecken nötig. Diejenigen unserer Leser, welche
unserem int Borjahre fast zn gleicher Zeit gegebenen Rate,
das Bespritzen der Bäume mit Knpferkalkmischnngznm
Schlitze gegen die Schorfkrankheit(Fusicladium), in die re¬
gelmäßig wiederkehrcndenArbeiten der Baumpflege anfzu-
nehmen, entsprachen, werden in -diesem Jahre sich eines ge¬
sunden Wuchses ihrer Bäume und gut entwickelter Früchte
erfreuen. Gegen Ende September beginnt die Ernte des
Winterobstes, man beeile sich aber nicht, denn je länger das
Obst am Baume hangt, nm so schmackhafter wird es. Die
Obsternte ist möglichst sorgfältig vorzunehmen, denn beschä¬
digte Früchte verlieren am Werte, und verletztes Frnchtholz
bringt tn den nächste» Jahren geringe Erträge.

Bei der Obsternte sammle man die im Juli gelegten Eier
des Ringelspinners, deffen im Frühjahre ansschlüpfende
Raupen zu den gefährlichsten Feinden des Obstes gehören.
Ebenso sind die Ende Angnst ausgeschlüpftenRänpche» des
Gotdafters, welche stch mit dem Blatte, an welchen, sich die
Eier befanden, verspinnen nnd so überwintern, zn samnreln
und zn töten. Blutlauskolonien vernichtet man bequem,
billig und sicher durch Bestreichen mit Schnialz oder irgend
einem fetten Oele. , ,, . ,

Die Herbstpflanznngen der Obstbünme bereite man durch
Ausiverfen der Pflanzlöcher vor, die Baumschulen junger
Bäume sind nochmals von Unkraut zu säubern und z»
lockern, denn anch dadurch werden verschiedene Baumfeinde
vertilgt.

* AnS Liebesgram erhängt  hat stch tn Tilsit ein
73 jähriger Mann . Der Maitn hatte drei Frauen gehabt und
wollte sich jetzt zum viert en Male verheiraten.  Ms
ihm aber seine Braut vor drei Wochen erklärte, er wäre ihr
doch zu alt, erwiderte er, daß er jetzt in den Wald gehen
und sich erhängen werde. Er hat sein Bornehmen anch aus-
geffihrt.

* Er (zn seiner ins Bad reisenden Gattin) : „Du, Irma»
ich bitte Dich, spare nur so viel als möglich." — Sie: „Ge¬
wiß, Oskar! Da Dn aber gerade vom Sparen spnchst, ss
könntest Dn mir gleich noch 300M. mitgebcn, damit ich das
teure Telegraphieren erspare!"



Handlung dem Gerichtshof ftinen- ^oPf/der̂Kletne den Ofenvon Narben behaftet not . einmal, als b« « *»« ^
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ganz anders. Der Gerichtshof war derder behandelte sie g z , ^ Thaten nur eine exem-
^baß Das Urteil lautete attf 1
Jahr Gefängnis,” a* Der Erbkämmerer des Herzogtums
ruestfaleu Reichsgraf Joseph v. Plettenberg,  Ma-Hovestadt und Lenhausen hat sich auf Schloß

verlobt.
-- Münster , 31. Aug. Eine auswärtige Sicherheitsbehörde

hat eine» guten Fang  gemacht. Mit dem Pnsonenznge,der kurz nach 12 IIhr von Hamm in hiesiger«Station ein-läuit, trafen beute unter der Bedeckung von vier Polizistenacht Verbrecher  ein. Dieselben Ivareu zu >e Zweien an¬einander geschlossen. Die verschiedensten Altersklassen ivarennnter der Gesellschaft vertreten- so erblickten wir unter der¬
selben einen etiva 18jährigen Burschen und ferner einen vonder Last Jahre gebeugten Alten. Die Leute sollen, >vie ver¬lautet, bei einem Diebstahl auf f.sicher That ertappt wor-dcn sein. Das; sie in ihrer Arbeit gestört tvorden>vare», be¬wies ihre Kleidung— »insite einer doch sogar in Pantoffelndie Reise znrncklegen Die Truppe ivnrde zun» hiesigen Fi-ital-Gefängnis am Ncnbriickenthor geführt und Himer Schlof;und Riegel gebracht.

* Weidenau , 1. Scpt. Im benachbarten Clafcld-Geis-weid herrscht eine gefährliche«s ch>ve i ncseuchc, der be¬reits cirka 50 Tiere erlegen sind. Alle Maßregeln gegen diePest erwiesen sich bisher als nntzlos Ein weiteres Umsich¬greifen der Seuche und damit eine Bernichrnng des denLandwirten erwachsenden Schadens, der sich bereits jetzt ansüber 4000 Mark beläuft, Nsird befürchtet.

Vermischtes.
"Folgende sonderbare  G esch  i ch te  erzählt die„Frkf.Ztg." ihren Lesern:
„Ein Dominikaner - Mönch auf dem Schaffot.

Barcelona, 27. August.Morgen wird' Santiago Salvador, der Urheber des schreck¬
lichen Bombcnatlentates im hiesign Liceo-Theater, im Ge¬fängnis zum Mönche geweiht , das Ordcnskleidder Dominikaner an legen.  Wie ivnnderlich die Sache
auch klingt, es ist so, wie.Ich gesagt: Morgen wird der Anar¬chist Salvador Dominikaner-Mönch. . . .

Gestern machte ich dem Manne einen—Besuch in seinerZelle. Salvador erzählte mir, durch die Lektüre der
philosophischen Werke des JesnitenpatcrS Balmes, die inanihm in die Hände gegeben, sei feilte Bekehrung zu Standegekommen. „Gestern," sagte Salvador, „beichtete ich undmorgen iverde ich die hl. Kommunion empfangeit. Zn diesemAktns gedenke ich verschiedene hohe Herren, einen Verwandtendes Marquis von Camillas, den hochwürdigen Herrn Bischofnstv. einzitladen. Da mein Verbrechen gegen das Kapitalgsi:g, so wünsche ich, daß die Vertreter des Kapitals Zeugenfeien meiner Neue und meine Abbitte entgegennehnie».Außerdem werde ich in den Doniinikanerorden treten. Mein
Beichtvater, Pater Goberna, hat alles hierauf Bezügliche inOrdnung gebracht. Die Ceremonie erfolgt at» nächstenDienstag, Übermorgen. Bon da an iverde ich das OrdenS-
kleid im Kerker bis zur Stunde meinc.-->-fiinrtcht»»g tragen."Es handelt sich hier, wie :nan sich wUl denken kann, umden Eintritt in den -dritten Orden.  WaS der Kor¬
respondent der „Frkf. Ztg." als „Ordenskleid" aufgefaßt hat,besteht einfach in Skapnlier und Gürtel, ivie sie die Mit¬glieder des dritten Ordens, ivclche bekanntliche Laien sind,tragen. Wenn der tu katholischen Ordensangelegenheitenoffenbar sehr „beivanderte" Herr Korrespondeiit der „Frkf.Ztg" niich nnr die Spur einer Ahnung davon gehabt hätte,daß der dritte Orden mit dem Wesen des Mönch¬tunis nicht das Geringste zu thun hat,  so ivürde er
sich wahrscheinlich besonnen haben, den Lesern einen derarti¬gen erbärmlichen Mumpitz vorznmachen.

* Luzern,  2 . Sept. Während eines Geivttters ging eil«Blitz auf den Pilatnsberg nieder und tötete zwei Fremde,einen Pariser und einen Belgier, deren Persönlichkeit nochnicht feftgestellt iverden konnte.
'London,  2 . Sept. Nach einer Meldung des Reuter-schen Bureaus ans New-Aork wüten große Waldbrändetu Minnesota und Wisconsin. Die Städte Hiukleh und Mis¬

sion Creek sind zerstört worden, in Hiukleh solle» 50 Per¬sonen ums Lebe» gekommen sein.

* Eine ehrliche Haut  ist es, von welcher der Stadt-
magistrath zu Hof in Bayern mit einer Einlage von 70Pfennig folgenden Brief erhielt: „Kempten 21. 8, 94. Hoch¬
wohllöblicher Stadtmagistrath! Einsender dieses bittet gültigstum Entschuldigung, den Hochwohllöblichen Magistrath mitAngelegenheiten(da Einsender nicht iveiß, ob dieselben vor
Magistrath oder Polizeimnt gehören) zu belästigen. Einsen¬der- war im September 1872(!) als HandwerkSbursch in Hof,
blieb damals sein Nachtquartier schuldig in Betrag von 20Kreuzer, Einsender dieses kam bis jetzt nicht dazu, theils ausNachlässigkeit, teils ans Nichtkönnen, seinen Lcrpflichtnngennachznkommen, will's nun jetzt ihn». Die Wirtschaft ivar
ein Verkehr für reisende Handwerksbursche, lag, vom Bayrenibkommend, an der Straße links, in einein größeren freien
Platze, der Besitzer war schon ein älterer Mann, mit R̂ainenwenn ich nicht irre —Schund - oder hieß der Platz schmid-plah. Sollte also dieser Herr oder eines seiner Angehörigen
noch dort sein, bitte ich die Briefmarken an zahlungsstatt znübergeben, wenn nicht, dann für die Armenkasse znocrwendcn.Einsender möchte seine Schulden los fein. Bitte nochmalsum gültige Nachsicht und danke zum Voraus füt die Erfül¬lung meines Wnnsckes. HochachtungsvollN. N." Da derEigenthümer jener Wirtschaft nicht zn ermitteln war, sinddie 70 Pfennige der Armenkasse zugeivicsen worden.

* Ein gelynchter Spatz . In >Pezigneux  wnrde,wie dem „Tcnips" von dort geschrieben wird, ein merkwür¬diger Fall von „Solidarität" nnter den schwalbenbeobachtet. Ein Sperling hatte sich in ein leeres Schivalbcn-
nest eingcschltchen. Als das Schwalbenpaar znrückkehrte undden Eindringling bemerkte, flogen die beiden Böget kreischendhi» und her, bis eine ganze Schar von Schwalben versam-niett war, welche dem Neste immer näher ruckte und dieFlucht des Sperlings verhinderte. Dann ivnrde der Ein¬dringling mit de» Schnäbeln bearbeitet, halbtvt in dieLehm-massc» des Nestes cingchüllt und schließlich— wle der„Tcinps" ganz ernst versichert— als warnendes Beispiel
am Rande des Nestes an einem Faden auf ge he» kt.„llnd auf seinem toten Leichnam befestigten die klugen Schwal¬ben einen Warnnugszettcl mit der Aufschrift: „Bestraft we¬
gen Hansfriedensbrnch!" — so sollte man füglich den Schlußmachen, wenn man schon die hübsche ans unseren Kinder¬tagen her durch ein prächtiges Gedicht unseres ersten Lese¬buches bekannte Schlvatben- Geschichte modern verballhor¬nen ivill!

* Unsiche  r. Sepp, der ein gutes Geschäft gemacht hatund deshalb mit seiner Alten in einer sehr feinen Wirt¬schaft zn Mittag speist: „Du, Leni, in meiner Snpp'n isa' Flieg'» - — dees muß i' gtei' der Kellnerin sag'»!" —Leni: „Geh', sag' ltaba nix — am End' g'hört f 'nein!"
*** ©emeinnntziges . Um die Verdaulichkeit undZweckmäßigkeit der Rah ru »gs mi ttel  festznstellen,hat man verschiedentlich an Meisichen Versuche gemacht. Da¬bei fand sich, das; das Fleisch bis -ans etwa 2>/z—3 Prozent,Weißbrot bis ans 20 Prozent, grobes Schwarzbrot bis aus42,3 Prozent, Linsen bis ans 40 Prozent verdaut wurden.Früher schon hatte Liebig die Behauptung ausgestellt, dasFleisch sei allein Kraft erzeugend. Dle Kraftquelle unseresKörpers ist indessen nicht daS Eilvciß der Nahrung, sonder»die Kohlenhydrate und Fette, denn je schwerer die Arbeit,um so größer ist das Bedürfnis »ach Fett und Kohlen¬hydraten, während der Elweißzerfall bet Ruhe und Arbeitgleich bleibt bei gleicher Nahrung. Wir können einen gutgenährte» Körper ebcnsoivenig mit Fletsch auf seinem Be¬stände erhalten, wie mit Kartoffel». Das Brot ist von allen

Nahrungsmitteln relativ am richtigsten zusammengesetzt, dochenthält es z» wenig Fett. Mit einer ans Fett und Mehl
zusammengesetzten Kost kann man einen Menschen erhalten,und es leben in der That ganze Bevölkernngsklassenaus¬
schließlich davon. Die mangelhafte Ansnntzung der vegeta¬bilischen Nahrangsmittel rührt znm Teil von der Celluloseher. llnd doch hat letztere eine recht wichtige Eigenschaft:
sie ist ein mechanisches Reizmittel für den Berda»n»gs-Apparat.

Gegen feuchte Wände  benutzt man mit Erfolg einenAnstrich ans 93 Teilen Backstein und 7 Teilen Bleiglättc,die mit einer genügenden Menge Leinöl verrührt werden.Beide Teile sind getrennt zn pulverisieren, dann zusammen-
znmischen und mit dem Leinöl zn einem Teig zn verarbeiten.Die auf die Wände gebrachte Masse erhärtet »ach3—4 Ta¬gen und -läßt dann keine Feuchtigkeit mehr durch. Außerdem sollte man die Ursachen der letzteren möglichst abwende».* Zum guten Konservieren von Früchten,  derenEinmachgefäße Korkverschluß haben, trägt es wesentlich bei,wenn man die Gläser, etwa acht Tage lang, auf -den Korkstellt. Dreht man sie dann wieder um, so bildet der anhaf¬tende stark gezuckerte Frnchtsaft einen Ueberzug, der allePoren des Korkes verschließt, und so jeden Zutritt der äuße¬ren Luft verhindert.

* Einen interessanten Beitrag zu der Frage, unterwelchen Umständen und welche SorteKunst-d ü ng er a n z u >v e n d e n i st , liefern bezügliche Ver¬suche, welche Geheimrat Kühn Halle angestellt hat. Kühnhat ein Versuchsfeld 15 Jahre hintereinander in der Weise
behandelt, daß die erste Parzelle nur Stallmist, die zweitenur Phosphorsäure iind Kainit, die dritte nur Chilisalpeter,
die vierte Phosphorsäure, Kaimt und Chilisalpeter erhieltund die fünfte ohne Düngung blieb. Die durchschnittlichenErnten der Jahren 1879 bis 1893 ergaben, daß die
Phosphorsäure- und Kalidüngung allein fast genau diesel¬
ben Erträge gab, wie das ungedüiigte Stück, daß ferner,
die Stalliliistdüiigiing zwar hinter der mit vollständigerkünstliche,; Düngung znrnckblieb, diese letztere Düngung da¬
gegen von allen anderen die höchsten Erträge brachte, die¬
selben aber durch Chilisalpeter allein fast erreicht wurden.
Diese Erfahrung wurde aber, tvie wir ausdrücklich hervor-
heben, ans einem Aalten sächsischen Zilckerrübenboden ge¬
macht. In anderen Gegenden wird man vermutlich andereErgebnisse haben, die höchst tvichtige Entdeckung Kühn'shat daher besonders den Wert, daß man den Boden erst
durch Versuche im Kleinen nach seinem Dünginigsbedürfuisfragt und erst dann Düngung ans großen Flächen ivagt.Es kann »ns selbstredend nicht in den Sinn kommen,
die segensreiche Wirkung der sogenannten künstlichen Dün¬
ger in Abrede zn stellen; aber wichtiger und meistens ren¬tabler als die Anwendung dieser Düngemittel scheint uns
eine zweckmäßige Behandlung des Stall¬
mistes.  Der Ausspruch„der scheußlichen Düiigerbehand-
luiig muß ein Ende gemacht iverden", den Dr. Vogel vor
einigen Jahren in einer Sitzung der Dünger-Abteilung der
deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft that, sollte jeder Land-wirt ans seinem Gute oder Hofe als Parole ausgeben.„So sehr man," schreibt schonI . v. Liebig, „überall überMangel an Dünger klagt, so sehr man sich sonst Mühegiebt, die Vegetation zu steigern, so viel man Futter baut,
um viel Mist zu machen, so läßt man ihn, wenn er ge¬
schaffen, verwahrlost ans der Miststätte liegen." Und in
neuerer Zeit äußert sich Prof. Soxleht-Müncheu: „Solange noch weiter die durch die Viehhaltung produzierten
Düngstoffe vergeudet werden, ist die Anwendung von Kunst¬
dünger kein Fortschritt, sondern ein wirtschastlicher Miß¬griff. Noch verkehrter ist natürlich ein Zukauf des teuern
Stickstoffdüngers(Chilisalpeter, Ammoniak), wenn durch
Unterlassen der Anwendung von Stickstoff-Koiiservierungs-
initteln ein Viertel des produzierten Stickstoffs-Pflanzen-»ährstoffs— in die Luft geht, oder wenn man obendrein
durch Abfließe», Versickern rc. der Jauche, noch größere
Mengen von Stickstoff verschwinden läßt." — Außer zweck¬
mäßiger Anlage der Düngerstätte rc. ist es nötig, die in
dem Dünger enthaltenen wertvollen Stoffe, namentlich den
Stickstoff, durch geeignete Mittel zn erhalten. Hierzu sind». a. Snperphosphat und Kainit besonders geeignet. Da
diese Chemikalien aber Geld kosten, so empfiehlt es sichmehr, die nahezu kostenlos zu beschaffenden Mittel Erde
und Torf anznwenden. Man streut die Erde täglich imStalle vor der Stroheinstren über den Dünger oder aufder Düngerstätte, nachdem der Mist plattgebreitet ist. Wird
sie auf dem Hansen nach einer Düngerschicht von 1 bis 2Fuß aufgebracht, so streue man sie 5 bis 10 Centimeterhoch. Auf 1000 Pfund Lebendgewicht sind bei Beiintziing
der Erde 10 bis 20, bei dem Torf (je nach Beschaffenheit)5 bis 10 Pfund erforderlich. Ans der Düngerstätte sorgeman sodann dafür, daß der Dünger durch das Vieh ge¬
hörig festgetreten wird, mit welcher Arbeit man gleichzeitig
eine gesunde Betvegung der Tiere erreicht. Wesentlich istsodann, daß man den Dünger ab und zu gehörig mit
Jauche sättigt. — Wo übrigens der Dünger in Rindvieh¬ställen längere Zeit unter den Tieren liegen bleibt und
der Stallboden undurchlässig ist, bleibt der Dünger in
allerbester Beschaffenheit; es geht kein Stickstoff und nur
wenig organische Substanz verloren; Konservierungsmittelsind hier unnötig.

* Durch die infolge alter Gewohnheit noch vielfach herr¬
schende Unsitte des Abblattens der Runkelrüben
ivird der Ertrag an Runkel» sowohl quantitativ wie qua¬litativ geschädigt, anderseits wird durch das erhaltene
Grünfutter nicht viel gewonnen. Da in den Blättern die
Kohlenhydrate und die so wichtigen Eiweißstoffe, sowie die
meisten übrigen organischen Pflanzenbestandteile sich bilden,

- , ^
so beraubt man durch Wegnahme der Blätter dle Rüben
wesentlicher, zur Ernährung dienender Organe. Bon de»Blättern aus wandern nämlich die genannten Pflanzen¬
bestandteile in den Wurzelkörper und bedingen deffen Wachs-tuni. Die Runkelrübe wird demnach durch das Abblatten
in ihrem Wachstum beeinträchtigt und der Ertrag vermin¬dert , ivas übrigens wiederholt durch Versuche bestätigt
wurde. So war z. B. der Ertrag eines 36 Ar großenFeldes bei nicht entblätterten Runkelrüben 288 Ctr., bet
einmaligem Abblatten 240 und bei zweimaligem sogar n»r190 Centner. Die Untersuchungen haben ferner ergeben,daß die Qualität der Rüben bedeutend leidet, da ihr Nähr¬
stoffgehalt sich durch das Abblatten prozentisch vermindert.Zn berücksichtigen ist ferner, daß die Blätter den Boden
beschatten und ihn locker und feucht erhalten. Endlich bü-
den die Runkelblätter ein wenig nahrhaftes, ohne Trocken-futter gar nicht Abführen bewirkendes Futter.

Privatdepeschen des Dnsseld. Amtsblattes.
< Pcst/Montag , 3. Sept. Ein Extrazuz, welcher gesternabend um 10 Uhr von den Rennen in Tortis heimkehrtr,

stieß vor dem Ostbahnhofe mit einem Güterzuge zusammen.Die beiden rückwärtigen Waggons des Extraznges wurden
stark beschädigt. Acht Personen sind mehr oder minder ver¬letzt morgen. '

[] Pari - , Montag, 1, Septbr. Wie aus Toul gemeldetwird, ist ein Hanptmann vom 153. Infanterie-Regiment ver-schwunde». Der Fluchtige ist nach der Schweiz- in der Kaffe,
welche der Hanptmann führte, fehlen 80000 Frcs.[:] Rom, Montag, 3. Septbr. lieber den Atentäter Lewsind neuerdings wichtige Entdeckungen gemacht worden. Letamachte Mitteilung über seine Helfershelfer, infolge deffen ste¬hen wichtige Verhaftungen bevor.):( London, Montag, 3. Sept. Der chinesische Kaiser be¬fahl vier großen chinesischen Banken, sofort 16 MillionenTaels zu liefern. Gegenwärtig sind 30 000 Japaner in Koreakonzentriert»nd marschieren nach Norden.

Neuß,  3. Septbr. ITeiegr.» Weizen, 1. Qual, kleiner14,50, 1. Qnal. engl. Aussaat 14,00, 2. Qual. 13,50. RenerWeizenI. Q 13,00, 2. Q . 13.50. Roggen1. Q. 12,20, 2.Q . 11,20. Rener Roggen, 1. Q . 10,80, 2. Qual . 9,80. Ha¬fer 14,50. Raps 1. Qual. 20,00, 2. Qual . 19,00. Aveel(Rübsen) 00,00, Kartoffeln 4,00 per 100 Ko. Heu 35,—,
Roggeustroh 17,00, Wetzenstroh 00,00 per 500 Ko. Rübvlper 100 Ko. 45,50, RNböl faßweise 47,00, Preßkuchen, 1000Ko. 92,00. Kleien yer 50 Kilo. 4,00

Düsseldorf,  3 . Sept. Rheinst. 2,22—0,07. Winö NWTherm. + 10. Barom. 28—21.
Mannh., 2. Sept. 3,95—0,05
Mainz, 2. Sept. 1,40—0,05
Bingen, 2. Sept . 2,02—0,07Canb, 2. Sept. 2,15—0,05

Coblenz, 2. Sept. 2,29—<
Trier, 2. Sept. 0,12—0-02
Köln, 2. Sept. 2,28—0,12Rnhrort, 2.  Sept. 1,98—0,14

* In der Grabenstraße Nr. 3, woselbst Herr Otto GlückS-maiin einen Englisch Store heute eröffnen wird, erregte derprachtvoll ansgestattete neue Laden am vergangenen Sams¬tag allgemeines Aufsehen und ungeteilte Bewunderung. Einbeständiger Ring von Zuschauern hielt beide Fenster längereZeit sörmlich belagert. Die Dekoration beschränkte stch nichtnur, wie sonst üblich, auf die Ladenfenster, sondern erstreckte
sich ans den ganzen Berkaufsrainn, der in geschmackvollerAnordnung bis in die letzte Ecke mit ausgelegten Herren-Mode-Artikeln ansgeputzt war. Die Rück- und Seitenwändedes neuen Ladens sind mir großen Spiegelscheiben„tapeziert",so daß man unendlich weit nach allen hin in fortwährenderWiederholungdie Auslagen zu sehen glaubte. An Stelleder Thür befand stch am Samstag eine dicke Glasscheibe, sodaß man zwar alles sehen, bas Schmuckkästchen selbst abernicht betreten konnte. Bunte und einfache Glühltchter ver¬liehen dem Ganzen noch einen besonderen Retz. Während ,derartige Ausstellungen in anderen großen Städten nicht ]mehr zu den Seltenheiten gehören, ist hier unseres Wiffenseine solche noch nicht zu verzeichnen gewesen, weshalb wir
pflichtschuldigst davon Notiz nehnien.

ZCa . 6v0VStückSeidenstoffe - ab eigener
Fabrik — schwarze, weiße und farbige — von 75Pfge. bis Mk. 18.68 per Meter, - glatt, gestreift,karrtert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Quai,und 2000 versch. Farben, Dessins rc.) ME* Porto - undsteuerfrei ins HausN Katalog und Muster umgehend.8eiäevtsbr!LG.Henneberg (k.k.so»)Zürich -

Todes - Anzeige.
Heute Nacht 12' /4 Uhr entschlief nach

kurzem aber schwerem Leiden im hiesigen Marien-
Hospital , sanft und gottergeben , vorher gestärktmit den Heilsmitteln der römisch - katholischen
Kirche, unser guter Vetter , Herr

Heinrich Thomas
ans Wersten

im 68. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme und ein frommes Gebetbitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Kaiserswerth, den 2. Sept. 1894

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5.September, morgens9 Uhr nach dem hiesigenKirchhofe statt mit gleich darauf folgendenExequien.

Eivilstaud der Oberbürgermeifterei Düffeldorf._ _ „„ Gestorbene.
t®elL 31‘ Zosephtne Bohlen,  geb . Hippmann, 52 I . a.,Ehefr., Himmelgeisterstr. Den 1. Sept. Maria Zehrmann,  geb.He»'», H  J ^ Reiitnertn. Wwe., Marienstr. Otto Kam tn s ki, 10T., Rordstr.̂ Gertr. Fällig,  2 M., Mörsenbroich.^ „ Eheversprrchen.

Fabrikarb. Koiirad Pera  u . Frai^ . Hallen,  b. h. Anstr. PeterOvermann  u . Elis. Buß , b. h. Tagel. «Daniel Wtttmann  u.Ottilie Ka hl feld, b. h. Tagel. Thomas Heck». Theod. B er en ds.b. h. «Postbote Franz Krähe  n . Maria Agatha Padberg,  bGerresheim. Metzger Retnhold Saurbieru.  Maria Hub. Bischofr. hier, l. Wersten. Bnchb. Paul Drei ! ich u. Stb. Schapen , b. n'Tagel. Jakob Terporten  u . Elis. Stürmer,  b . h. Kaufm. Grrh.Bangeois  u . Amanda Peters,  e. Aachen, l. h. Fabrikarb. Ed,Schaefer  u . Emma Neumann,  b . h. Kommis Alb. Köster  u.Anna Ltngenberg,  b . h. Tagel. Frdr. Wiebusch  u . AgnesKotte, 6' ^ Faßb. Jul . Fischer  u . Anna Kremer,  b . h. Ingen.Zoh. Wolffertz  u. Hedw. Sch nrider,  e. Straßöurg, l. h. SchmiedZacharias Pclke «. Elis . Kraus,  e. Rath, l. h. Hülfsbr. Wilhelmu. Maria Goldstein,  e . Benlo, l. h. Fabrikarb.Elis. Bodewein.  e . Gustorf. l. h. Fabrikarb.Wtkh- Willems u. Sach. Linder,  b. h. Fabrikarb. Wilh. Schwab«. Maria WagemannS.  v . h. Konditor Jos. Groß  u . ElisabethSchlosser,  b. h. Fabrikarb Joh. Quiter  u . Anna Dung,  b. h.Tagel. Hub. Schlimm  u . Johanna Richartz , b. h. Schlaffer Wilh.Tappertzhoven  u . Wsthelm. Mayer,  b . h. Restaurateur Hub.Thüsch  u . Luis« Wahl , e. h., f Crefeld. Bezirksfeldwebel Nikol.Apeldorn  u . Maria Thomas,  e. Mülheim an der Ruhr, l. h.Schneider Hrch. Risse  u . Ella Kora Lehmann,  e. Weitmar, l. h.Glasm. Jul . Her« . Maria Matschinskiu. Elis. Krem er, e. Münster,l- Y. Kfm. Emil Mahlstedt  u . Hel. Glauerdt,  e . Oldenburg,» Metzger Alohs Kreutz  u . Agnes Schlaf,  e . h,  1 . Köln.Fabrikarb. Hrch. Hintzen  u . Agnes Küpper,  b. h. Reisender Frdr.

Schaake  u . Gertr. Schell , b. h. Schriftsetzer Jos. Mayers  u.Antonie Schmidt,  Wwe. d. Hülfsschreibers Martin Mayers, b. h.Artist Jos. Stör  u . Theresia Giutschatki,  b. Aachen. Schneider¬meister Hrch Schölten  u . Maria Juliane Wüsten,  e. Meldertch, l.h. Eisenbahnarv. Ant. Küppers  u. Christine Fuchs , e. h., l. Liiiden.thal. Anslreichermstr. Nikol. Kn i chel u. Anna Hilgert, e.Hohenlimburg,l. Münster. Fabrikarb. Jak. Belltnger  u . SophieH ttz mann,  b. h.Fabrikarb. Franz Hürtgen  u . Ther. Kol ltnger,  b . h. SchneiderPeter Tonoivski  u . Stanislaiva Powatowska,  b . h. Stuckatu-rer Wilh. Schramm  u . Luise Rahles,  v . h. — Dreher PeterSchnock u. Joh. Gödden,  b . h. Bnreaiidiener Urban Kinz  u.Wilhelm. Ztmmermann.  b . h. Hausdiener Wilh. Rothe  u .Kath.Kraft,  b. h. Schlosser Karl Nting  u . Elts. Krenzburg,  b. h.—Glasmaler Rob. Kt elblock  u . Joh. Spcckhardt,  e . h., l.Herford.Polsterer Theod. Hiß u, Elts. Neu hausen,  b . h. Fabrikarb. Jos.Paffen Holz  u . Elis. Kremer,  b. Grafenberg. — Postrat HugoFnhrken  n . Mathilde Dülken,  e. Ariisberg, l. h. Etsenbahnarb.Beruh. Hrch. Holtmann  n . Agnes Mund,  e . Mülheima. Rh. , l.h. Kleinhändl. Peter Hub. Nießen  u . Sofie Bernhardtne Strnnck,e. Kleik, l. h. Taget. Ferd. Königs ha usen  u . Ther. Bidahl,e. h., l. Rath.
Heiraten.

Den 28. Aug. Kfm. Max Leoni  n . Franziska Windschei d,e. Wiesbaden, l. h. Den 29. Hansd. Arsentns Claus  n . ThereseMußt ) off,  b . h. Holzhdl. Mich. Hamacher  u . Christine Fltntz,e. Tüschenbroich, l. h. Kfm. Karl Kesseler  u . Elts. Beniners^e. Elberfeld, l. h. Maler Louis Klingender  n . Florence Hoette,b. h. Den 30. Tagel. Wilh. Fischer  u . Gertr. S chmitz, b. h. —Bäcker Gdltfr. Jansen  u . Gertr. Leuchten,  b . h. Friseur KarlKnhlmann n. Jda Steinberg,  b. h. Fabrikarb. Joh.Lemmenu. Kath. Aehren,  b. h. Dekorationsm. Alex. Maring er  u . Elis.Strauß,  b . h. Blichh. Alfr. Opderbecke  u . Johanna Ferrari,b. h. Posthülfsbote Gerhard Renken  it . Elise Löhr,  b . h. —Schuhm. Karl Secholzer  u . Elts. Hergenröther,  b . h. Schrn.Frdr. Steinmetz  u . Maria Widelbach,  e . Ratingen, l. h. LackircrKarl Wahl  u . Elis. B l a s wt g, b. h. Bnreau-Diätar Konr. Wende-roth  n Maria Krautz,  e. Attenkirchen, l. h. Den 31. Kfm. OttoHaaginann  u . Anna Arnold,  b. h. Den 1. September. Fabrikarb.Ferd. Fuhrmann  u . Anna Hoffmanns,  b. h. Schrn. WilhelmNiebergall ». Maria Schulze,  b h. Posthülfsb. With. Pallastn. Mathilde Mertens,  b . h. Dreher Wilh. Reinkc,  n . ThereseSchn ock, b. h Fabrikarb. Wilh. Sch eeres  u . Franziska Müller,b. h. Tagel. Jos. Spicker,  u . stkosiiie Dulz,  b . h. Taget. RudolfErnste  u . Kath. Pickartz, e. Stockum, l. Mörsenbroich. HotelbesitzerFrdr. Striepecke  u . Hel. Lutz, b. h. Schrn. Wilh. Fritzen  n.Magdal. Schäfer,  b. h. Schnhm. Werner Hellcnthal  n . Marg.Häck, b. h.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Bcamten-

Gehälter und Armenspenden der
Gemeinde Erkrath pro September
d. I . findet am Dienstag, den 4.
Septemberc., vormittags 11 Uhr,
beid. Wirten Krantstein in Erkrathstatt.

Gerresheim, den1. Scpt. 1894.
Der Gemeinde-Empfänger:

Hoegeu.

Wcchsel-Normnlare
ftiib Vorrätig und zu habe» in der
Expedition dieses Blattes

Bastionsstraße 14.

Loßen-
InschiGS-TarmiNlirr
vorrätig in der Expedition

dieses Blattes.
14 Basttonsstr. 14.

Kesuihe*
um Erlaß eines

Iahlungs-Vcfthlrs
zu haben

in der Expedition dieses Blattes.
Bastionsstraßc 14

Stellen - Vermittelungdes
Angastinus-Vereins

zur Pflege der kath.Presse.
Fttr KapltAllsten!

Für eine seit dem 1. Jan.
d. J . gegründete , billige
kath . Zeltsinar . bereits
in mehr als 100 Ortschaften
ein geführt und in einem
grossen Bezirk ohne Kon¬
kurrenz, wird ein Mnpl-
tnS von 12,000 IT1. od.
ein stiller oder thäliger
Tellhnhr r mit diesem
Kapital gesucht . Mit
dem polit. Blatte sind ver¬bunden flotte Accidenz-
Drackerei , Annoncen - Ex¬
pedition und Verlag einer
Konzert - Kettung. Erfolg
sicher ! Gefl.Angebotenebst
Freimarke unter Nr. 124
erbeten an den General¬
sekretair des Augustinus-Vereins Jordan in Crefeld.
Expcditlons -Bnchbalter,

ca. 30 Jahre , militarfrei,
seit mehreren Jahren in
Expeditions-Bureaux kath.
Zeitungen thätig , mit den
einscldägigenArbeitendurchund durch vertraut und
im Korekturlesen erfahren,
euelit , gestützt auf beste
Zeugnisse und Referenzen,zum 1. oder 15. Okt. d. J.
anderweit Stellung. Gefl.
Angebote unter Nr. 125
erbeten wie oben an den
Generalsekretär Jordan in
Creield.

Ein Junge
mit guten Zettgnissen znm Milch-
fahren gesucht. R. i. d.E. d. Bl. 238
s> ür ein junges kath. Mädchen

vom Lande mit guten Zeng-
niffeil wird znm 1. Oktober oder
später Lstclle gesucht in stillem
Haushalt, für alle häusliche Slr-
beiten oder als Zweitmädchc».

Offerten unter G. O. an die
Filiai Expeditiond.Bi , Onstr. 76.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführnng von Kanal-

bauarbeitcn wird die Fretligrath-
straße, von der Arnold- bis zur
Scheibenstraßc, vom 4.  d . M. ab
bis auf weiteres für den Reit- u.
Fuhrverkehr gesperrt.

Düsseldorf, den 1» Sept. 1894.
Die Polizei - Berwaltung.

Der Oberbürgermeister.
I . B.: gez. Feistcl.

Franke &Cie.Konigsallee26
empf.Lose zu Geldlott., als:

Auf 10 Lose ein Freilos .!
Heiencn-Kiiiäerleiiii,

Z.11, u. 12. Sept. ä Los 11
Baden-Badener -Lotterie,

Z. 13.». 14. Sept. ä Los 1 M.
HannoverscheSilberlotter.
Zieh. 8. u. 9. Okt. ä Los 1 M.

Rote Krenz-Lose 3 M.
Harienbnrger Lose 3 H.
Weseler Klrchen-Lose 3 H

Dombaa-Lose 3 M.
Frankfnrter n.Marlenburg.

Pferdelose ä 1 M.
Düsseldorfer Lose LIM.

VolMN-Miihlrii
kauf- und leihweise zu haben.

Danipfschlciferci

W. Mgermarm,
15 Bcrgerstraße 15. 160

60000  Mark
an erster Stelle unter(*>00'
Hälfte des Taxwertes
ans ein Geschäftshaus
zu 4°/0 gesucht. Agenten verbeten,
nur Seibntarleiher bitte Offertenrmttr E-K. 840 an die Expedition
dieses Biäiits einznsenden. 261

1. Etage,
!abgeschlossen, 7 Räume, Balkon,
| ev. mehrere Zimmer3. Etage Per>1. Oktober zn verinieten. ’ 147
Näheres Florasiraße 66, Parterre.

Tüchtiger

Buritk'chMer
gesucht. Offerten mit Angabe bis¬
heriger Thätigkcit »nd Gehaiis-
anspiuch inner H. St. 8il des.

/ <®\
VS

Zwei dnrcheinandergehcndc

zweite Etage in herrschasliichcin
Hanse an eine aiicinslchcndc Dame
zn verinieten. »68:

Knrfiirstenstraste 10 . 1

Kämme
r.Bürgen

nur in extra
guter Ware
empfiehlt

en gros &en
detail

Lyn-.Bertram, Hofl.,
gegründet 1818,

Bollerstr , 5 n.Schadowstr . 37.
Manschte, bitte anfFirmau.HauSn.

Ankauf
gebranchterKleider n.Militär

Effekten bei 801“ff -Mob Bier,»ff
Bitte auf Haus-Nr. n.Firma zuachten. — Schriftliche anSwärti

Bestellungen werden prompt b

Alten Koriibranntweia,
per Liter 1,— Wlax (,

alten dopp. Kornbranntwei«
(Ersatz für Cognac)

per Liter 1,50 Mark,
Korn-Vorlanf »per Liter 1,60M.,
Korn-Presthefe , per Kilo1Mark,
sowie alle SortenLiköre.Cogna «,

Rnm , Arrac empfehlen
Keör. Schnessenöach,

Dampf-Kornbranntwein-
Brennerei und Likör-Fabrtk,782 Berger Allee 1« .

Heinr.Brauer,
Legen- juü»

Wfr Äoimenslhirulfabrill,
MW Grabenstratze» -HW

gegenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl. Billigste Preise

«Ws
Bill*■St

Geschäftshaus in @Dut*
Ruhr, beste Geschäftslageim
dicht bevölkertsten Teile<*.
verkehrreichsten Straße d«

inneren Stadt , für Metzgerei einge¬
richtet, ist krankhestshalber unter ;
günstigen Bedingungen zu verkau¬
fen. Antritt kann bald erfolgen»nb
Inventar käuflich mit übernommen
werden. DaSHaus eignet sich seiner
Lage wegen zu jedem Geschäfte. Re¬
flektanten wollen Anfragen unter
X. Y.  Z . 839 an die Expedition
dieses BlatrcS zur Weiterbeför¬
derung gelangen lassen.

X
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Crübrüder Süstor 9 "̂rSS - *
Sternefeld’sches Haus. +  Sternefeld ’sclies Haus.

Betten und Bettwcaaven in grösstes 9 Auswahl.
ZBrau .t - _A_u .ssta .ttun .gen , Einrichtungen für Hotels und . ZPensionen etc.

Federn. Daunen. Eiderdaunen. Pflanzendaunen.
Kopfkissen

mit guten Federn von M . 4 an.
Oberbetten Unterbetten

von M . 10 an . | von KI. 12,00 an.
Sämtliche Teile mit guter und reichlicher Füllung.

Plumeanx
von H . 7,00 an.

Rosshaare, Rosshaar-Matratzen, Springfeder -Rahmen, Seegras, Seegras-Matratzen, Matratzen-Drelle , Barchent,
v Daunen -Köper, Siamosen.

Steppdecken , Oaunen -Steppdecken , Wollene Decken , Wafiel - und Piquö -Mechen.

Englische Metall- Bettstellen
nach englischer Art eingerichtet.

Ife.
- --

p

Grosses Lager in Holz-Bettstellen
ia lackiert . Nussbaum u. echt poliert . Nussbaum

Eisen-Bettstellen,
vollständig eingerichtet von Mk. 36,50 an.

Holz-Bettstellen
in Nussbanm lackiert , vollständig eingerichtet

von Mk. 56,66 an,
in echt poliert Nussbanm mit Sprnngrahmen,
Matratze, Kissen, Steppdecke und Piumeaux

von Mk 155,66 an.

KindeivBettstellen
in Eisen, pol. Nussbanm mit Vorhang, voll¬

ständig eingerichtet von Mb. 56,66 an.

50 vollständ. cingerieht,Betten ausgestellt. 50
Eisen-Bettstellen

in allen Sorten zu billigsten Preisen.

Aufarbeitung von Matratzen und Springfeder - Rahmen.
DM " Eigene Beinignngi -An ^tait für Federn , Dannen und Bosshaare.

m
Maserneiistrasse 4 —6 , Ecke Alleeplatz,

Sternefeld ’sches Hans.

•tt » g r • • Jk

'Uder Muster* Ecke Alleeplatz, Kaseriienstrasse 4 —6
Sternefeld ’sches Hans.

Mittwoch, den 12. Sept. bestimmt Schluß der Vorstellungen.
Auf dem Terrain der alle» MatznHöfe.

Theater Millowitfch.
Kölner plattdeutsche Iiolks -Wühne.

Montag , den 3 . Sept . 1894:
Anfang 8 Uhr. Kaffenöffnung7 Uhr.

Zum 2. und letzten Riale:Farineili.
oder: Köln in Madrid.

Urkomische Operettenparodie in 3 Akten.
Näheres durch die Zettel.

r
>*

.s
*>

Heinr. Zeck,
18 Grabenstr . Grabenstr . 18.

Äulertigung noch Muster oder Zeichnung.
Reparaturen « Umänderungen.
Ankauf und Umtausch von alten Juwelen , Gold
768 und Silber zmn höchsten Wert.

Habe mich hier nieder¬
gelassen und wohne

Marktstrasse II
(Jacobl ’s Geburtshaus ).

J>r . Esser,
prakt . Arzt.

Zurückgekehrt.Z
Dr.feinilr.

ir.

Zahn-Arzt,
Waguerstr . 44.

Sprechstunden 9—12 u. 2—6 Uhr,

8 bis 10 Stück
diesjähr. belgische

Fohle«
zu kaufen gesucht von 166

H. Kleinkemm»
Kettwig vor der Brücke.

Stadt.Tonhalle.
Dienstag, den4. September 1894:mwmm

des Stadt . Orchesters,
unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn R. Zerbe.
Anfang7‘/2 Uhr.

Eintrittspreis M. 0,60.
Zehnkartenä 4 M. nnd JahreS-

AbounementSan der Kasse.

M «8  zu Hau.
Hkcker's Gartenlokal.

Montag, den3 «ndDienstag,
de» 4 . September 1884:

Grosses

Konzert
und

Ball«
Dampfschiffsverbtndungmit

Düsseldorf. 183
Leleph. 1014. Teleph. 1014.

Zpäikirmes zn Kamm.
An den Kiimösiagön:

Mk
Peter Esser.

BP% l | | II

9
32 Hohestraste. Hohestraste 32.

Grösstes Lager
von

Flügeln,Pianinos,deutschen u.
amerikanischen Harmoniums

in allen Preislagen empfehlen

C.ötlimer Nclif.H.&F.Adam
40 Alleestrasse, Düsseldorf , Alleestrasse 40.

besonders die der weltberühmten Firmen
C. Bechstein , J . Blttthner , Steinway & Sons
in Solidität , Klangfülle und Spielart unerreicht.
Ferner unser eigenes, vielfach mit höchsten Preisen
prämiiertes Fabrikat , in Nussbaum.Eichenu ,schwarzem
Gehäuse, unter den günstigsten Zahlungsbedingungen

bei franko Lieferung.
Ausgedehnte Unrnntle , WB

Stimmen und Reparieren der Instrumente.
Illustrierte Preisliste auf Wunsch gerne zu Diensten.
NB. Instrumente zam Vermieten stets auf Lager.

;UI II UIIU1W3 VH vivej
Ceiiltlllnillreil-Mrik- und Baumateriatien-Hundlung,

Anschwss °H 2, Hürnk8tra88v 8 , AnsoU» U 2,
empfehlen Ihre bestbewährten Fabrikate , als : Cement-
Flur - und Trottoirplatten , Trittstufen, Fenster¬
bänke , Spülsteine , Abdeokplatten , Rinnen , Ofenrohr¬
steine , Geschränke , Krippen nnd Tröge , Postamente,
Vasen , Ballustraden , architektonische Ornamente und
Werkstücke aller Art , ferner Sin * , u . belg . Mosaik-
platten , glasierte Wandplatten , Tlionllur-
und Trottoirplatten , Thonröhreu , Verblend,

steine , Oement , Gips , feuerfeste Steine etc . 76g

19
U. Reisiuaun’s Institut,

Paderbürn,
Jateintofe  Wealschule, Katholisches Mnstonat,

berechtigt zur AnssteUnng von Zenguissen fiir den einjährig
freimiUIge« Dienst.

Neue, großartig und zweckinäßig eingerichtete Schul- und Pen
sionats-Gebäude niit Zimmern für 60 Schüler. Sorgfältige Aufficht,
gute Pflege,mäßiger Pensionspreis. Prospekte versendetH. Reismanu

Liigiiih ÄpeMlitSle«-V»rste!lll»g.
L''Iora  Fleurette , deutscheHostnm-Soubrette.
Paul Kugler , Gesangs- und Tan; -Humorist.

Greschrw -ister Hss,
genannt: ,,Die FustaUiuder “ * ungarisches Original- Gesangs¬

und Tanz-Duett.
Professor F . liooberts , Ittußsutst,

Hofkünstler Sr . Königlichen Hoheit des Großherzogs von Hefim.
Ne» ! Sensationell ! Neu ! Seusatiouell!

Größte nnd neueste Illusion des 19. Jahrhunderts.
V erwaiidluugswunder,

D8M- oder die Verwandlung zweier Damen.
Montreil , der beste Salon-Jongleur der Gkgenlvort.

Miss Mnrgarita Cobin,
Piston Btrtnosin.

Anl . der Vorstellung 8 Uhr , Sonntags 6 Uhr , Ende llChr.
Nur derente.Vortrage,

angenehmster amüsantester Aufenthalt für Familien.
Entree:  Reservierter Platz 1 M., Saal 50 Pfg. Im Barverkauf

(nur für die Wochentage gültig) : Reservierter Platz 75 Pfg.,
Saal 40 Pfg. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.
An Sonn- und Feiertagen von 11- lUhr : Matinee . Entreee 10 Pfg.

Inep  der Gr.Pyrmonter,Rinderheim‘-Lotterie,
EaVflfe Hauptgew. M . 10 « 00 , 3000,2 mal 1000,4 mal 500
nsw. bar , Ziehung«nwiderrnflich 12 .—13. Septbr ., a I M .,
" Karl Lindow^SÄiSf
Für Porton. Gew-Liste 30 Pfg. extra. Kouponsu. Freimarken nehme
ich in Zahl. Alle and., v. d. Konkurrenz angebotenen Lose ebenf. vorrätig.

■ 1 behauptet infolge ihrer anerkannten Vorzüge
1) Absolute Reinheit an Geschmack u. Geruch,
2) Absolute Garantie für Appetitltchkeit,
3) Denkbar grösste Haltbarkeit u Sauberkeit,
4) Gieichmässige Lieferung das ganze Jahr,

_5 ) Grösste Verwendbark , falle Küchenzwecke,
6) Grösste Billigk. im Vergleich zu Natnrbntter,
dauernd den 1. Rat auf d. Kunsthutter Harkte.

Nur echt u. unverfälscht zu haben in unserer Csntralverkaufsslelle,
20 Bolkerstr . 26 , Filialen Klosterstr . 138 , Kölnerstr.
226 , Nordstr . 25 und Friedrichstr . 90 , Ecke Kirchfeldstrasse.

Holländische Butter -Compagnie Picard «V Co . 783

H . 8 f mons Cie «, Königs - Allee
17.

Düsseldorf , den 1. September 1894,
Provisionsfreie Kurse fttrUmsätze von M.1000  n . darüber.

Wirzahlen iür Vista stempeltret.
Paris , iranz.Bankpl,u.Noten 80,80
Brüssel,belg.Bankpl.u.Noten80,80
London u, engl, Noten , 20,35
Amsterdam n, holl.Noten 168,10
s, ,. / Mailand . . , 73,30
Italien , s^ -osseBankplätze 73,10
Schweiz 80,75
Napoleons , , . • « 16,16
Sovereigns . 20,30

Wir geben kurze Ausschreibung.
Paris 81,—
Brüssel, Antwerpen , , 81,—
London . . . . . . 20,39 /̂g
Amsterdam , , , , ,
New-York . . . .

Wir erlassen , soweit,

168,55
4.19-/.

Vorrat,
ö’/s' /oKonsols L103.50 3ö,0Konsols
L94.10, zahL.dageg,für3,/1°/oI03,10,
für 3°7o 93,70. Alles spesenfrei.

3V o/ Preuss. Centr. Bodenkredit -Kommunal-OJbligatioiieu erlassen
* wir zum Berliner Kurse spesenfrei.

Illöltl.ZimmerS‘£ K,
670 Rhelnstrasse 8.

r.flJflllltiliilU' {i|iSi|:l!ffflll|lil'll
zwischen Düsseldorf-Heerdt Neuss

und zurück , sowie
Düsseldorf,HammGrimlinghansen

Uedesheim (Hlmmelgelst),
Stürzelberg,Benrath (Ordenbach),

Zons, Baumberg,
Honheim,Dormagen u.Worringen.
Fahrplan v . 16. Ang .1894 ab.

Düsscldorf -ieuss:
Ab Düsseldorf : 6.-, 8.30,10.-, 12.-,
1.30, 3.-. 4.-, 5.15, 6.15, 7.30, 8.30.

Ab Nenss : 6.-, 8.30,10 .-, 12.-, 1.30,
3.-, 4.15, 6.15, 6.15, 7.30, 8.30.

Sonntags fällt die erste Tour nach
und von Neuss-Heerdt aus.
Abfahrten in der Rieht ang

nach Düsseldorf,
von Worringen — ll 80— 6 16

Dormagen 5"°-|- 11" — ^oa
Monheim 5" f ll 56 4 « 7 ®
Baumberg S°°-f 12°° 5»° 7 °
Zons 6»'t 12" 5-- 7"
Benratb 6" j- 12'» 5™8»»
Stürzelberg6s»f 12" 5« 8>»
Uedesheim 640f 12" 6°» 8 »
Grimlingh. 7°°f 1" 615 8 15
Hamm 7‘»f l 25 6 '» 9 »
Heerdt 72»-j- 186 6 " 91»

an Düsseldorf 730-J" 1" 7°° 9 :0
Abfahrten in der Richtung

nach Worringen,
von Düsseldorf 730 ll 00f 2SI
„ Heerdt 7" ll lsf 2"
„ Hamm 8°» 11»«f 300
„ Grimlingh, 816 ll 12t 3
„ Uedesheim 846 12"

Stürzelberg9°° 12»»
S" 83»
400 844
4,0 915
445  g .u>

js<u- 500 945
l «f 516 10 »»

— 5 20 10 »»
545 __

„ Benrath 930
„ Zons 9"
„ Baumberg 10»»
„ Monheim IO 15
„ Dormagen 10»»

an Worringen 10"
An Sonn- und Feiertagen wird

die erste Tour von Dormagen 2
Stunden später gefahren. Zu der
mit bezeichnetenTour werden an
Wochentagen Marktbillete zu er-
massigten Preisen ausgegeben. An
Bord derDampfer befindet
Sich Restanration . Anlege¬
stelle in Düsseldorf: Rheinquai,
oberhalb Damm - n. Bäcker-
strassen -Ecke . Die Fahrkarten
müssen .vor Anbordgehen  der
Dampfer bei den auf jeder Station
befindlichenFahrkarten -Ausgaben
gelöst werden.

Cretschmar &  Cie . ,
Dampfschiffährts- Gesellschaft mit

beschränkter Haftung. 857

. S  f

Novierstimmu.Rtimateur,
14a Klosterstrasse 14a.
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